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Ottohein* v. d Gablentz und Carl Mennicke
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Geschäftsbericht des Reichsversicherungsamts

I Reichsversicherungsamt veröffentlicht in

„Amtlichen N/ichrichten für Reichsver-

•rung" I93I S. IV lOSff. seinen Geschäfts-

icht für das Jahr 1930. Neben den Nach¬

ingen über die Tatigk -it des Reichsver-

i rungsamts und Uebersichten über die

tigste Rechtsprechung zu den einzelnen

k herungszweigen enthält der Geschäfts»

ii ht bereits vorläufige R?chnungsergebnisse

Berichtsjahres für die Gebiete der Unfall-

Sicherung und der Invalidenversicherung.

Aufirabenkreis des ReichsversicherungS-

wurde durch die Notverordnung des

) chsprftsklenten vom 26. Juli 1930 (RGBl. I

Ul) wesentlich erweitert. Bisher waren für

Erteilung von Genehmigungen zum Erwerb

Grundstücken und zur Errichtung von Ge-

I rd-en durch die Träger der Kranken-, Unfall-

I Invalidenversicherung die Aufsichtsbehör-

zuständig gewesen. Diese Zuständigkeit
nunmehr auf das Reichsversicherungsamt

1
«gangen. Genehmigunifsbeflürfti«/ ist auch

Erweiterung von Gebäuden, die Einrichtung
Zahnkliniken, Erho lung s- und Gonesungs-

uen, Kranken- un«l sonstinen Anstalten

ch die Versicherungsträger. Weiterhin be-

' n jetzt dir Krankenkassenvereinigungen

Zustimmung des R-eich&vwsicherungsamts
B« Schaffung von ordentlichen Einnahmen,
rächt zu den Beitrügen gehören.

dem Gebiet der Unfallversiche-
• bestanden nach dem Geschäftsbericht

'werbliche und 40 landwirtschaftliche Be«

.?•nossenschaften, sowie 360 Ausführungs-
>rden. I)i«k Umbildungen im Bestände «ler

dirungsbehörden, ie durch das Dritte

rungsgeseti in ei Unfallversicherung

1 ißt warm, sind nunmehr im allgemeinen

Fuhrt Nach (ler ne\ esten N i fiweisung
unten R«echnungserg«i bnisse von Berufs^

s«enschaften unterlag-en do r Versicherung

iml 5682491 Betriebe mit 26213999 rer-

•_. IVrsonen. während die Ausführungs-
len zusaininen 1 251 711 versn tt- i\*r~

ählten« In der Gesamtzahl von 27r5 Mil-

icherten rsonen • en etwa

Dr« jur« Georg Schulz, Leipzig

3,5 Millionen Personen doppelt, die gleich¬
zeitig in gewerblichen und landwirtschaftlichen

Betrieben versichert sind. Nach den vor¬

läufigen Unterlagen beläuft sich der Gesamt-

b ufw a n d in der Unfallversicherung im Jahr»»

1990 auf 425 704 000 RM., so daß gegen
Jahr 1929 eine Steigerung von fast 15 000 (MM

RM. besteht. Hiervon entfallen 1M 3> auf Ent¬

schädigungen 355 Millionen RM. (1929:
340 SSO 900 RM.), auf Kosten der Unfallver¬

hütung S 959 000 RM. (8939000 RM.), aui Ver¬

fahrenskosten 15 375 000 RM. (14013800 RM.),
aaf persönliche Verwaltungskosten 33068000
RM. (32 513 000 RM.) und auf sachliche Ver-

waltungskosten 8319000 RM. (8861700 RM.).
Diese vorläufigen Ergebnisse ergeben bereits

eine gute Wrgleirhsmoglichkeit, da «lurch «len

endgültigen Abschluß nur geringfügige Aende¬

rungen zu erwarten sind, die das Gesamtbild

nicht ändern werden. Die Zahl der gemel¬
deten Unfälle belauf, sich ad 1180966

g«eg<en 1 4S0 174 im Vorjahre. Die Zahl der
' erstmalig entschädigten Unfälle hat sich vor»

165896 im Jahre 1929 auf 157382 im Jahre 1930

verringert. Berufskrankheiten wurden

im Jahre 1930 14 134 Fälle gegen 22258 hm

Vorjahre angezeigt un«! 3157 Fälle (1929: 1969)

erstmalig entschädigt. Die Zahl der auf Grund

der Zweiten Verordnung über Abfind u n -

gen tür Unfallrenten rom 10. Februar 1928

(RGBL I £ 22) im Jahre 1930 bei den gewerb¬
lichen und lan«l\virtschaftlichen Berufsgen<oss«m~
srhaft«*n gestellten Anträge auf Abfindung«! ist

gegen das Vorjahr erheblich zurückgegang«
( W71 Anträge einschließlich der aus dem Vor¬

fahre als unerledigt ub«ernommenen). In 34 v.H.

d«er Anträge wur«de eine Abfindui timme !>•

willigt, rund 51 v. H. wurden ab

Abfindungsbeträge belaufen ch aul rui

2748000 RM., * rgibl sich ein durchschnitt-

lieber Kapitalbetrag von 3260 RM. bei d«en

werblichen und von 1250 RM bei d«en land-

wirtschaftli«ch«£n erufsj rssi
*

n. Aul

dem Gebiete der Unfall rer hutun i^*

«li«- Fertigst« der X*-«*

N< <_ malunfallv« rhi I i K
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n 1. Dezember I930L Die erste Vero:

b m Reichsversicherungsamt verr

Aufsicht :>se in der Krankenversic

ich in re auf die Vermöger

rwaltung der Krankenkassen, auf die Prüfu

ts- und Rechnungsführung, auf

Dur«cMührung und Sich* rstellurg der ärztlici

Vi I und auf die Üeberwachung

Beiträgst« rng beziehen. Zur Durchf-

s der N Inung hat das Reichsve

Auswahl und das Dienstv»

halt lei Vertt rzte durch rlie Best

en vom Z3L Dezember 1930 (AN. 19

S. IV 4) gerrgrlt. In der Rechtsprechur
/ur Kra Sicherung hatte rieb das R*

imt mit 017 Revisionen gegen"

ihre 1929 / 1 bet e in 424 f:
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ts Reich talt zur Entrichtung von

en für die Invaliden-, Ang-estellten- und

rtliche Pensions\> : Sicherung der Ar-

n und ferner die Verhängung von Or«i-

fen, die der Spruchausschuß oder die

kammer fu esetzt hat. Nur die unter

¦i
_ nnten Streitsachen entscheidet der

senal tur die Arbi /s.osenversicherung.

Entscheidung dieses Senates kommt aber

rr tnn in Frage, wenn einer gesetzlichen
r schrift eine Ausleerung von grundsätzlicher

B<edeutur
. zu ^t und eine Spruch-

V immer die Sache d«eshalb an den Spruchsenat
_

eben hat. Insoweit hat der Spruchsenat
- die Arbeitslosenversicherung Rechtsgrund-

-tellen.

Aenderungen bei Betriebs- und Innungs¬
krankenkassen Erich Göpfert. Berlin-Spandau

De •.
._ _.

-

.* Abha~

lunjc in sw« ML Hie ang.

richtung. Die Bestirr mungen der Reichs-

n:< herungsordnung über die Errichtung von

s- und Innungskrankenkassen 1 ch

drei Hauptgruppen teil .»n. deren 1. besagt,
wem und für welche Betriebe eine Be-

s- oder Innungskrankenkasse errichtet

den dart, deren 2. den Einfluß der Beteilig¬
et und deren 3. vorschreibt, welche Be-

gungen «ier zu errichtende Versicherung

r erfüllen muß. Es dürfte zw-eekr :g

t unserer Betrachtung diese Einteilung zw

> zu le|

enden wir uns zunächst der 1. Gruppe zu:

Betriebskrankenkassen:

s Gesetz läßt die Errichtung von Betriebs-

mkeni n sowohl für einzelne als auch tür

ehrere Betriebe (gemeinsame Betriebskranken-
-

-
- i zu, wobei iedoch Vornan ist. daß

sich um Betriebe des gleichen Arbertge
: lt. Für I -en, fi bereit rot dem

nr 1914 I t | 2KS Abs. i

0 \ emögli« keit von Jetzt et *r

Stimmung vor. Auch Baubetri«ebs-
nk«enk 249) si ils A ihmen von

< irandsatz, d iu<ch g«emei - ime Betr

n nur tur fi- be des gh-ir.L

errichtet wer«dc esu

i in diesem I Beti

se tur mehr-ere Baubctiiebe mehre

r errichtet wird Dit besor V

mög ber i A _e-

lea

en wir ron h i ihmen st

-.:*/..< Errichtur¦.__. e:: i

rur me

•

_

• ber u ttfeaft h in rr

— : nicht eine V ag nadi § -

-t •

Bi bskrank«

b* r\ r-

n. \ rr

5t, .- er — in h
_

eine* Betrieb-* nkenk

r ar B

ds rlie sonstigen V. >raussetzungen sämtlich

? rtüllt sind (dauernder Betrieb').

Handelt sich um Betriebe verschiedener

Kapitalgesellschaften, so ist die Errichtung einer

gemeinsamen Betriebskrankenkasse auch dann

unzulässig, wenn sämtliche Besitzrechte der in

Frage kommenden Gesellschaften in einer

Hand vereinigt sind. Diesen Grundsatz hat d

Reichsversicherungsamt mit Entscheidung vom

12 Februar 1930 (DK. 1930 Spalte 1029) erneut

rrgestellt. Es handelte sich in dem dieser Ent¬

scheidung zugrunde li<egenden Fall um che

Frage, ob die Betriebe einer Aktiengesellschaft
und die einer G«esellschaft mit b«eschränkter

Haftung eine gemeinsame Betriebskrankenkasse

errichten können, da die Besitzrechte der A.-G.

imtlich der G. m. b. H. gehörten. Das RVA.

futt di«es, seiner bisherigen Rechtspr<echung fol¬

gend, verneint. Auf die an der ang«egeb*enen
Stelle abgerückten Entscheidungsgründe darf

hier verwiesen werden, so daß sich ein weiter«es

Eingehen darauf erübrigt.

W _> RVA, in der angezogenen Entschei¬

dung -rt. muß entsprechend auch für Be¬

triebe sonstig«er .ristischer P nen gelten.
Auch wenn es sich um Kapitalst» c-sel[s< haften

gl ichen Rechtsform | ilso z. B. um zwei

Akt: gi en) handelt; ist Be¬

tr; beider rfbehaften ie rieh
_

ner gerne: n Betriebskrankenli nichl

zu I: ibei nicht entscheidend, ob

he e Kaph ft über samtlid -

B' chte der ren oder ob ein Dritter

mtl. B«esitzrecf f D-

_

r.

Wie h s i
_ ns I, können I

tr tur einzeln» &

triebe i für mehri - gleiche

Arbeits .den. Die Sat
.
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K u bezeichnen, w«el<che Ii

triebe r ißt. Unzui l eii

mm«
_

hen iß ler

h voi glei«
IF him / «n am

\k> n IVtr -ckt

RV | I F 1915 \S >444

at

das Unternehmer rn : be-

183



stjmn b« Betriebe Unt

n. > EH »Igt nachtriglick Erwerb

. n B s" dehnt sich der B /:rk der

bt - krankenV • ni«

•*/i ohne v il en n in

finaamtunirrnchrnrni eNibesogeni
{er : Beirieb nich! durcii

-hm Umgestaltung usv% /um unselb¬

ständigen Ti anderen Betriebes wird,

i im Einzelfall einei sti Prüfu:

bedarf.

Die Pi ob bei Ausdehnung einer Betrieb«*"

krankenkasse auf «andere sHbstfiladlge Betriebe*

di gleichen Arbeitgebei eii SaUungs-

kderung nach | MS RVO. genügt, d. h. ob

diese Ausdehnung lediglich S-tfJ Beschluß df

\usschuss«ps der bestehenden Ben iebskranken-

kasse erfolgen kann, r ob eine Abstimmung

ich jj 225a RV<) ra erfolgen hat, ist vom

RAV mit EntM heidung vom 12. tfovessbes 1930

geklärt Das RVA. hat dahin erkannt, dab eine

dei ul Vusdehnung d« Bezirks einei Be¬

triehskr ankenk e 9«elbstamüge Bi

iriehi hinsichtlich dei Zustimmung eler Wr-

sul • a.t i Neuemchtung gleichzustellen

weL Päi solche selbständige Betriebe, die in

eine bereits bestehende Beti iebskiankenk

gen wer<len sollen, ist deshalb eine .V»-

stimmuni ich >: 22Sa RVO- erfor«derli«ch- (Es

sei hierzu aut die Abhandlung von Dt. Bult-

mann in d* Volkstumlichen / hrift' 1931

Seite 70 vei wiesen.)

Nicht zulassig ist e-s. bestimmt Feile eim

Betriebes von der Aufnahme m die Betriebs-

krankenkasse auszuschließen. Dn BKK. tf

hoten rielmehf alle \'ef sicher ungsptlu htigen an.

me Rucksicht darauf, ob as sich um r«orübe

gehend ier um außerhalb «lei testen !*

ebsstät Besä häftigte handelt Eine Aus-

hme hiervon besteht l-edigli«ch fui unstand

Bescl iftigte und \r Haust rbetretbeivie

rrbelialtlich de *r> RVO.), tue in die Ortw-

1 itjkrankenkasBe geboten. Auch die im

ushalt d« Vrbeitgeb«ers besch n Haus-

h«uen nicht ir BKK.

den f;. en, tui .*_..- eine Betriebskraiiken-

chtel wer«den soll, müssen fui die
• i mindestens 150 Vi rsh h«erungspflichtij
haftigt weiden Handelt es «ch tun lie

htui »xkr ml
bi i M hl nur in

B4-!iiebi aul die s* .k

ndei Kasse ausdehnten soll« i

n I: dies«- Mindi ml

in Pei _* »nen ein/uiet*hi

:s M;tghed ang«Mi«
W. tt \

hlauigewcrbetreibi inständig Beschäftig
I • I s genügt rucfc

die Zah .d erreicht wird

Mur «>nbi N

mg d» s

217 RV< :/ forden il

ausdru« I 1
.

.

nis des Gesetzes ist erst dann genügt, wenn

m Betrieb ler in den Betrieben ben

Ital Zeit mindestens 150 Versicherun.

pflichtige beschäftigt wurden. Hierdurch ist

Errichtung von Betriebskrankenkassen sow

für vorübergehende Betriebe (abgesehen \

r Möglichkeit des | 219 RVO.) als auch t

Betriebe mit vorübergehend gesteigerter A

beit erzähl ausgeschlossen.

ir landwirtschaftliche Betriebe und für I

triebe der Binnenschiffahrt bedarf es nur ein.

Mindestzahl von 50 Versicherungspflichtig

|edoch hat diese B-estimmung für die landwirt¬

schaftlichen Betriebe zurzeit deshalb keine prak¬

tische Bedeutung, weil die Errichtung von lan

wirtschaftlichen Betriebskrankenkassen bis

einer anderweiten gesetzlichen Regelung aus

nen ist, und zwar ohne Rücksicht au

die Zahl der Beschäftigten. Dieses Verbot de

Neuerrichtung von landwirtschaftlichen JV

ti iebskrankenkassen kann nicht etwa dui<

eine vitzungsgernaße Ausdehnung einer bereil

stehenden landwirtschaftlichen oder gewerb¬
lichen Betriebskrankenkasse auf einen selbst u

digen landwirtschaftlichen Betrieb Umgang«

werden. Diesen Grundsatz hat das RVA. mit

Entscheid«« vom 2'J. Mai 1^25 (AN. 25/299)

I spr«>chen. Auch die bereits zitierte Ei

heidung vom 12. November 1930 bestätig

diesen Grundsatz, denn in letzterer Entschei¬

dung wir«! wiederum festgestellt, daß eine El

Weiterung «ies Kassenbezirks einer Betriel

krankenk einer Neuerrichtung gleichkomn»
Für selbständige landwirtschaftliche Betrieb'

kommt deshalb weder die Neuerrichtung noch

die Ausdehnung des Bezirks einer bereits )

andere Betriebe des gleichen Arbeitgebers be

Stehenden Betriebskrankenkasse in Frage.

b) In n u ngskr an kenk a ssen:

\X'ahrend Betiiebskrankenkassen nur Betrien»

.eichen Arbeitgebers umfassen könm

(abgesehen von der Möglichkeit des $ 249 um

des $ 255 Abs. 2 RVO.) erfassen Innung-

b I n in dei Regel die Betriebe all»

ner Innung angehörenden Arbeitgeber. I)

wetz lafct nunmehr sogar die Errichtung eh

Innungskrunkenk durch mehrere Innunt

tu. Diesi Möglichkeit wurde den Innung
«lurch die Verordnung rom 26. Juli l°-30 l

FrOh<er nur die Vereinigt!,

mehrerer bereits bestehender Innungskrank*
_

U einer gemeinsamen zulassig, errichti

durft«en s. iher nui durch eil einseli

_¦ werder». Dien Aeraierung ist besondi

bei mittlung «ler Zahl der Versicherungs
pfli«rhtigi bedeutungsv<olL Bei Errichtung eii

• n Innungskrankenkasse braucht

he Muidestzahl r«on 150 Versicherui._

Pflichtigen nur in sämtlichen Betrieben« all«

an der Eirichtung eim • sneinsanien Innunf
kr sse ligt«en Innungen i .cht vi

Wie bei den BKK muS dit esetslit

184



rtishl „für die Dauer" erfüllt sein. Auch

rd man verlangen müssen, daß das Vor¬

sein von 150 Versicherungspflichtigen

längere Zeit hindurch nachgewiesen

ehe die Voraussetzung des § 250 Abs. 1

I als erfüllt angesehen werden kann.

Errichtung von Innungskrankenkass a

solchen Innungen gestattet, deren Mit-

der in die Handwerksrolle eingetragen sind.

die Handwerksrolle werden nach § 104/o der

avrbeordnung diejenigen Gewerbetreibenden

tragen, „die in dem Bezirk der Hand-

kskammer selbständig ein Handwerk als

tuendes Gewerbe ausüben". Handwerks-

triebe, die mit einem Unternehmen der In¬

st rie, d«es Handels oder der Landwirtschaft

•bunden sind, werden dann nicht in die Hand-

iksrolle eingetragen, wenn der Handwerks¬

betrieb überwiegend für den eigenen Bedarf

s Unternehmens arbeitet und nicht über-

egend „Waren zum Absatz an Dritte auf

Bestellung herstellt oder handwerkliche

htungen auf Bestellung Dritter bewirkt*. Be-

tnebs- oder Werksschlossereien. Tischlereien,

Malereien usw. werden also nicht in die Hand-

: ksrolle eingetragen. Aktiengesellschaften
und Kommanditgesellschaften auf Aktien wer-

\, falls es sich nicht um Nebenbetriebe von

uagungsfähigen Betrieben handelt, in keinem

\\\e eingetragen.

1 einzelne Mitglieder e*ner Innung nicht in

Handwerksrolle eingetragen, so schließt

s die Errichtung einer Innungskrankenkasse
ht aus, jedoch darf die Zahl dieser nicht ein-

tiagenen Mitglieder gegenüber der Zahl der

eingetragenen nicht erheblich sein.

die Innungskrankenkasse gehören regelmüßig
-He in den der Innung angehörenden Be¬

ben beschäftigten Versicherungspflichtigen.
Nichl in die Innungskrankenkasse gehören aber:

Hausgewerbetreibende und ihre hausgewerb-

h Beschäftigten,

unständig Beschältigte,

Wrsicherte, die gleichzeitig in verschiedene! _

rsicherungspflichtigen Beschäftigungsver-

hahnissen stehen, wenn ihre überwiegende

Beschäftigung in nicht der Innung ange¬

benden Betrieben erfolgt,
•k in der Hauswirtschaft der einzelnen Ar-

itgeber Beschäftigten,

in solchen Betrieben Beschäftigten, mit

nen das Innungsmitglied der Innung- nich;

.gehört.

schattigte, die landk »ssenpllichtig sind

sichtlich «ler letzten Gruppe (landkassen-

tige) sagt die Begründung zum Entwurf

RVO., daß, wenn für den Bezirk eint»

__: keine Landkrankenk<_sse besteht, die-

•.nkung wegtalle und dab dann die

nen h in sichtlich dei Kasscitzug-ehdrigkeil

den gleichen Vorschriften wie die übrigen

Versicherten unterliegen. M. E. zwingt der

Wortlaut des Gesetzes aber zu einer anderen

Auslegung. Die in §§ 235, 235 RVO. Bezeich¬

neten sind landkassenpflichtig auch dann, wenn

sie mangels einer Landkrankenkasse der allge¬

meinen Ortskrankenkasse angehören. Hierfür

spricht schon der Wortlaut von § 237 Abs.2 RVO.

Eine weitere Frage ist die, ob die in solchen

Betrieben beschäftigten Versicherungspflichti¬

gen der Innungskrankenkasse angehören können,

mit denen ein Arbeitgeber, der nicht in die

Handwerksrolle eingetragen ist, der Innung

angehört. Es war bereits oben ausgeführt, daß

eine Innung auch elann eine Innungskranken¬
kasse errichten darf, wenn einzelne ihrer Mit¬

glieder nicht in die Handwerksrolle eingetragen

sind, diese Bestimmung ($ 250 Abs. 1 RVO.)

klärt aber noch nicht die Frage, ob die B«e~

schäftigten dieser nicht eingetragenen Mit¬

glieder nun auch der Innungskrankenkasse

anzugehören haben oder nicht. Ich bin der Auf¬

fassung, daß die Beschäftigten solcher Arbeit¬

geber, die nicht in die Handwerksrolle eing«e-

tragen sind, nicht in die Innungskrankenkasse

gehören. Das Gesetz bringt dies nicht klar

zum Ausdruck; geht man aber davon aus, daß,

wie dies das Gesetz selbst besagt, Innungs¬

krankenkassen handwerksmäßige Betriebe er¬

lassen sollen, und zieht man vergleichsweise die

Bestimmungen über die Zwangsinnungen (s. u )

heran, so glaube ich, daß meine Auslegung

nicht unbegründet ist.

Auch Zwangsinnungen können Innungskranken¬

kassen errichten. Es gelten im allgemeinen

die gleichen Bedingungen wie für die freien

Innungen, jedoch sieht das Gesetz hinsichtlich

der Kassenzugehörigkeit eine, bereits oben kurz

angedeutete, Ausnahme vor. Nicht in die»

Innungskrankenkasse gehören „die Beschäftigten

emes Betriebes, mit dem ein Arbeitgeber einer

Zwangsinnung freiwillig bengetreten ist". Diese

Bestimmung trifft zunächst und wohl auch

hauptsächlich solche Innungsmitglieder, die

das Gewerbe fabrikmäßig betreiben und dem¬

zufolge nicht in die Handwerksrolle aufge¬

nommen werden können. Was hier für die

Zwangsinnung gilt, muß auch für die freie

Innung gelten, es liegt kein erkennbarer Grün«!

vor, hier anders zu verfahren. Es ist allerdings

zuzugeben, daß es zweckmäßiger sein dürft!

wenn der Gesetzgeber $ 250 Abs. 3 RVO. ent¬

sprechen«! ergänzt Freiwillig beitreten können

einer Zwangsinnung noch folgende Personen:

1. die in landwirtschaftlichen oder gewerblich« i

Betrüben gegen Entgeh beschattigten Hand¬

werk.r, welche der Regel nach weder ( M

seilen noch Lehrlinge halten, und

2. wenn die Zwnngsinnung mir für solche (le¬

werbet reibende errichtet ist, die in der Regel

Gesellen oder Lehrlinge beschäftigen, die¬

jenigen Gewerbetreibenden, die in der Regel

weder Gesell«en noch Lehrlinge beschäftigen.
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i,. .hr untei I odei 2 bezeit hn t

Handwerk* rübi nd Vewi«di«erungv-
n dies« P«erson«en nicht der

I unterl n viel-

: . i !»• Stimmungen über die

K i höi it.

I »erhebt sich nunmehr die Frage, ob 1>« i I

ri 'i tzlichen Mind<estzahl von V

htigen die Best haltigten der B

Arbeitgeber zwai einei

t, dii b«ei nicht ir» die zu

Innungskrankenkasse gehören war-

(i s sind dies die Bc*s4 h tftigten soh !»* r B

o. mit ein Arbeitg« iner Zwangs-
bi ist nnd die Be-

.ms Al I ? r s, dei I »ung

gehört, d>- in die Handwerksrolle etn-

ist) zu bei in k .
sind odei i ii tit.

\nie< hnung diesei Versii herungspflichtigen
nach Sinn «md Zw-eck dei g«efordert«en

Mindest/,»ld ni« ht in Betracht kommen« I>i«

I>- stimmui übei eine Mindest/ihl von V«er-

herungspflichtigen sollte dor h in erstw Linie

v«ersiclu*ru traget ausschli-efi-en, bei <len«-n

ein Risik-enausgleich in sich selbst kaum herbei-

rufQhr«en ist. I ^ handelt sich hiei also nicht

«im die Groß« dei Innung, sondern um eine

Mm-lest/ihl drr -ils Mitgliedei der ZU erlichten-

K isse in Betrai ht kommenden Bes«i häftigten.
Dies geht «nah aus dern ( jesetz selbst hervor.

da eine Mindest/,dd Vei i i c h e i ungs-

pflichtigei gefordert wird. Zählte man

abei die B-eschäftigten, «ii«- nicht den su er*

hteiwien Innungskrankenkasse tgehören
iss-en, mit, so würde die Absii !»t, einigerma&i

leistungsfäl Krank*enkassen su erhalten, \»

lends illusorisch gemacht, denn gerade die

Innungen, denen fabrikn rr Betriebt

hören, werd«en «li» Zahl v<on einhundertfünfz

Versi«rherungspfli«chtigen leicht erreichen, oh

dafi dann später der errichtete Versicherung

ti inhundertfünfzig versicher ungspt licht
__

Mitglieder erhielte. Es wOrd«en auf di<ese W«

also Kassen entstehen, die von vornherein

leistungsunfähig angesehen wer« len müssen.

I )._h Versicherungsberechtigte nicht mit.

ihlen sind, g«eht bereits aus dem Wortlaut di

( _eset/es hervor, hbenso sind nicht Arbeit!

lose, «die mutma£li«ch wieder in Innungsbetriebi
beschäftigt werd-en, mitzurechnen, da das G«

st t/ ausdrückli«ch vorschreibt, daß die V»

s ichen mg sp!
licht

igen in «len Betrieben ,,!>«

schiittigt werden müssen. Auch „Meist
hne sind im allgemeinen nicht mitzur«echne

falls nicht tatsachlich Versie hei ungspllicht voi

gt_ (Siehe Dr. Bältmann in der „Volkston

liehen Zeitschritt* 1928, Seite 330),

Die Mitgli«-dschait bei dei lnnungskrank«en
kasse endet, w-enn dei Arbeitgeber sein

Betrieb aus «len Kass-enbereich lünnusverl

($ 250 Abs. 4 RVO.). Obwohl «las Geseti ha

von ..Kassenlnr eich" spricht, ist offenbar dl

Kassenbegirk im Sinne* von $ 321 RVO. «

meint. Dies gehl zunächst aus der Begründui
Stim Entwurf der RVO. hervor, wie auch dii

Rrchtsprechung «lies stets angenommen h

(s. Entsch. RVA, vom 15. Dezember 192

AN. 1924/32).

I kas Bestehen einer Innungskrankenkass.

schliefit die Errichtung einer Betriebskranken

sse tür die West häftigten, die der Innungs
krankenkasse anzugehören haben, aus. Eii

Ausnahme hiervon bildet lediglich «lie Errh

tung einei Baubet r iebskrankenkasse nae

s' 249 RVi >.

Zur Auslegung des neuen § 189 RVO.

182 RVi I M en en Ki ai I"

\ ei s:< hei tt pt i en • en öffent¬

lichere* h 11 i < hen Anspruch aul Krankt

I I ge dei Al beitsunfähigkeit. I > i

i t illt foi t bei d-en ahne Entgelt bt

Lehi! en i rnd i den unständig
Beil er pfli«: htung

Füllt I - 152 194), Ei wird

• t beim Vi eines gli i

tlie hen \ :•!ui hs nat 1. dem I Buche

RV< I (§Ji Khs. A > Abi i die

i ch - r ech 11 i cht

dt Vei ert< w si hon \

! ..
WViin

in I . itt Besi vi

'•• • 120 näher Y* h-

• i hält, fällt dei

\ i iui b I

Beiti I • eld wir«
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G. Grau, Harburg-Wilhelmsburg

Bestimmung dei Satzung g e küi st, wenn dei

berechtigten ingere Leistungen als <ü<* nai

$ 4J() gi wahrt werden (S 421).

falls bürgerlich-rechtlicher Arl sind i

Ben gungei die nach dem § 189 alt«

1
issung « \ echnung itd das Krank«engel

• luhr-en, wenn die Satzung dies nicht ausdrücl

lieh dei teilweise ausschlofi, Mlerdii

dürfte* er sehl selten /ur Anwendung gekoi
men sein; d-enn die Versicherten sind auch ein*

igsbesttmmui Wohl schwerlich gel«

und haben dr- Pflichtkasse die Bezüge aus i

n V • het freiwillig sur Kern

h ht. 1 > i die i ns weichet ander«

: ii k«em ei sii herui di Bezi herrtthi

sl ittet ist (^ 190) und Nachforschung
nicht i i «ind (abgeseh«en \. om I

- Z* zui Auskunft^ ung 1

¥ ti h ). blieben i
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ilter Passung und der seine Dturchfüh-

besw«eckende $ 190 im wesentlichen wohl

i wandt.

rite $ l«89 ist nun als Absatz 2 und i in

arch die Not verodnung geänderte
tng übergegangen trnd der $ 190 ist un-

dert geblieben. Sofern die Satzung die

hnung des Krankengeldes atrs einer an-

Vers: ch erung nicht ausdrücklich aus-

i fit, ist die Kasse zur Anrechnung ver-

htet Hs sei hier tum (nach Hahn-Kühne)
•i \c!w:«senf dafi ein R«echtsanspruch auf

Bezüge aus d«er anderen V cherung nicht

en braucht, sondern dafi es nach d*

tscheidung des RVA. genügt, wenn der Ver¬

werte mit ,,a n n ä h e r n d e r" Sicherheit auf

Bezug rechnen könnt Die Kürzung tritt

wenn «ler Versicherte ai weitig Kranken-

ld „erhält'; hat ei n Anspruch daraui

d „«erhält*4 es nicht, dann kann die Kran¬

kasse die Zahlung cles vollen Krankengelde
l verweigern, sie» „kann" aber die Kürzung

i h Einfordern des zuviel Gezahlten von dei

H-n Kasse verwirklichen. Da jedoch, wie

geführt, die Präge nach der anderen Kasse

( lit gestattet ist (< s s«)llt< dtirch diese liestim-

•

g den Betriebskrank«enkassen Nachforschun-

nach der Zugehörigkeit su einer Gew«erk-

i dt und ihren Unterstützungseinrichtungen

möglich gemacht werden), so können auch

die Folge Absatz 2 und J des neuen $ 189

Verbindung mil $ 190 nur einen sehr eng

grenzten Wert haben, obwohl sich der V<er-

i herte bei Bestehen der Anzeig«epflicht nach

190 Und Vei schweigen des anderweiten Be-

einer Ordnungsstrafe nach $ 529 und der

1 letahr einer Bestrafung wegen Betruges nach

n\ Strafgesetzbuch aussetzt.

weitherzige Auslegung des alten $ 1SC>,

*( im Schrifttum kaum beachte* wonlen, un«!

auch «lurch «li«* Moto «Inung vom 26. Juli

Ü> offengelassene Möglichkeit, seine Anwen-

g als Absatz 2 «ler neuen Fassung cles $ IS'**

zuschliefien, sollten für alle in der Sozialver-

ierung Tätigen richtungweisend sein in dei

llungnahme zu «hun Absatz 1 des n«euen

189, Auch hier sollen Ansprüche bürgerlich-
itlicher Art des Versicherten gegen seini

- itgeber Anrechnung erfahren auf Leistun-

öffentlich-rechtlicher Xatur. Dab di«-se aus

deutschen Wirtschaftsnot heraus

iffene Verzahnung von Leistur\gsansprüch«en
'»iedenen R-echtsgrund-es eil i glückliche

mg gefunden hat, wird niemand behaupten
. Ohne im einzelnen su den hier schon

11» eulich reichlichem l Imfange ni«ederge!«eg
Meinungsäufierungen über den $ 189 n*o«i h

il Stellung nehmen eu wollen, darl wohl

werden, dafi «ler Streit über elie Begrifl
bei t sen 1 g e l f und ,,Z u - c h u fi44 trotz

Rundschreiben «les Reichsarbeitsministeis

«*n«!et werden kann durch eine Neu-

f ass u n g des ersten Absatzes. Sie wttri

wenn schon die» Anrechnung von Ansprüchen
aus dem Arbeitsv«! trage auf die Leistung der

Krankenversicherung im Grundsatz durch die

(tesetzgebung aufrechterhalten bliebe, «lern Ab¬

satz 2 S IW neuer hassung nachzubilden sein

ttnd im Kern festzulegen haben die Kürzung

von Krankengeld oder Hausgeld, wenn und so

weit es mit einem etwa weitergezahlten Arbeits«

entgell oder Zuschufi «len Durchschnittsbetrag
ch s täglichen Arbeitsverdienstes übersteigt.
Dieser im Verhältnis zwischen Arbeitslosenver¬

sicherung unel Krankenkassen bereits durch¬

geführte Grundsatz „der Arbeitslose soll

w«eder einen Vorteil enrielen, noch einen Nach«

teil erleiden, wenn er erkrankt und arbeits¬

unfähig wird; er soll w«eder der Versuchung

ausgesetzt werden, sich fälschlich für krank

auszugeben, n«Och soll er, wenn <-r wirklich er¬

krankt, durch die» Rücksicht auf die Bemessung

des Krankengeldes bestimmt werden, die Krank¬

meldung su unterlassen"
,

elieser Grundsatz,

angewandt aui das Ineinandergreif-en von bür-

rlich-r«echtlichen und öffentlich-rechtlichen

Ansprüchen, dürfte den berechtigten Anford-e-

iungen der Kassen wie denen ehr Versicherten

genügen.

las zur gesetzlichen Regelung' in «lern oben

skizzierten Sinne aber ist eine Auslegung abzu¬

weisen, die über elen Wortlaut unel Zweck ch

^ I89f 1 hinausgeht. Mit guten Gründ«en hat be-

reits Klefl (Dtsch. Krankenkasse 1930, Sp. 1281)
darauf verwiesen, «lab der Verzicht auf elas Er¬

fordernis eines Rechtsanspruches auf

Arbeitsentgelt wählend der Krankheit zugunsten
des Versichei ten erfolgt ist oder eloch zu

sein-en Gunsten ausschlägt. Die* Anrechnung

erfolgt eben nur, „wenn** und soweit der Ver¬

sicherte Arbeitsentgelt »erhält". Sonst nicht;

auch nicht, weil nach Satz 2 die Beiträge für

diesen Versi«cherten entsprechen«! zu kürzen

sind Kann der Kranke den ihm nach (ieset/

oder Arbeitsvertrag zustehenden Anspruch atrs

irgend einem Grunde nicht verwirklichten (Zah¬

lungsunfähigkeit eles Arbeitgebers, Flucht, Haft,

lod, Streit über «lie» Zuständigkeit eines [*arif-

vert.ages usw.), dann „erhalt" der Versicherte

wahrend «ler Krankheit eben kein Arbeitsentgelt
und die Anrechnung mufi unterbleiben. Stellt

sich dabei heraus, dah von Beginn dei Beitrags-

kürzung an kein „Anspruch" aui «lie Portzah¬

lung d«s Arbeitsentgelts bestand, «lann wird der

Beitragsunterschi-ed nachzuerheben sein. Im an¬

deren Falle wirel elie- Kass» je naeh elen Um¬

standen dem Streit d«es Versicherten aul Zah¬

lung «les Arb« entgelts beizutreten haben m t

m Ziele, die Aufr«echnung des inzwischen voi

gel«egten Krank« s su hen. Die in

Nr. 20 1930 diesei Zeitschrift von Lorenz Lied gi

rfierti gi \ ht, nach der ein

»Icher Vi der öffentlichen Wohlfah

¦ mfällt, findet w«edei im Wortlaut des (_»
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i h in den bishei urur)

•

_., l:: t«erungen eles Rei. rbehsministers.

h, v. tig, im Falle des

2l«l -\. dem V<ersh herten kein Kran-

i / ihlen, weil • inen Ai ipt u«ch au»

It h a 11 «• und di«* Beiti ig« i t-

i e r\. I)i«-M* Mögli«chk«

i /ur 1 stellen, heifit aut h sie vc

Aber auch aus e gl tft it ht en

mufi «lie übei d«en Wortlaut dm G

ft h. ehende Ausl«egung von

Lied abg«elehnt werden. Wollten elie Kranken-

• Zahlung von Krankengeld davon ab-

ob ein R h tsanspruch
Qu! dk Portzahlung VOn Arbeitsentgelt besteht

« ht, dann müfit-en w«enn aueh nicht

bi • d u SO doch .aber vorläufig

von sieh su! i Ent darüber fällten,

i ein R<echtsanspru«ch besteht und ob dem

Versicherte daher dit Zahlung d«es fällig«en

Krankengelde übei «li** Prist des $ 210 (Bar-

&tui gi n werden mit Abiaul j«edei Woche aus-

/ ihlt) hinaus w<enigst«ens nui vorläufig bis zur

\ tStl «gung des Rechtsstri im arbeitsrecht-

l;< Ken Verfahr«en verwi t wer«d«en kann. Eine

s.»lela- im Rahmen seiner Verwaltungsbefuj
sse 1 cheidung des Versicherung

s könnte vielleicht in den Fällen als zu-

mgese-hert wer«ler\, in denen der Reehts-

inspruch des Versicherten g«egen en Arbeit-

ch nicht b«estritt«en, londern nur au

i inem in dei Wirtse haftslage (Zahlungsunfähig

keit) odei in '-i Person dt Arbeitgebers

liegenden Gm (Flucht, .Tod usw.) nicht zu

v t r v\ ü klie h«en nn

i / ande • I weitti .derer Natur ab«

*. / ihlung des Krankengeld«es iibei

Zi tpunkt d«er Fälligkeit hinaus auch nui

iblehn«end< Entsch« K isse

u Streitfalle zi hen elem erkrankten V«er-

ifcherten und sein«em All eber übei den

.,R«-e hts tnspmc li
.

Zunä<chst ist ehe Pflicht zu

einei sol«ch«en Stelhu dei K schon

ben. aueh w ? : !. tat ? inen V» t sie herten kein

B e 11 r
• chlafi wählt word-en u

s V es Anspruchs .ul

I i.hmg- im allgen Jossen w«er-

k .nn. Abe-r auch em Arbeitgeber,
d* Erwartung ei dtürzung die

Im er Bi steht n i \ i< hs aul

V ijeh im Krat tsfalle tut den V«t-

:t. wird be We

i u ir 1 zu u

' I • al Ul

huldl I : tum befui • I) ifi

und

ss-ei I

I

\

i.

' est s< M h il In ch

11 d /
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öffentlich-rechtlichen Anspruch
de-s arbeitsunfähigen Versicherten auf Krank

hl gegen che Kasse* unel den bürge rlicl

rechtlich e n Ansprüchen auf Fortzahlui

da Arbeitsentgelt gegen den Arbeitgebe

Beide Ansprüche erfahren ihre Erledigung vr

(im Streitfälle) ihre Austragung auf zwei \

? •de nen Rechtsgebieten. Dieser Unterschi«

im Rechtsgrunde unel elaher in den R« «

sprechungsinstanzen n\acht auch che teils ir

Grade, teils im Grantle unterschiedliche Beui

teiltmg verständlich, die die verschieden

: beitneduncr bea ihrer Zuteilung zu den B«

ixiien und Berufsgruppen gefunden haben und

eiterhin auch finden werden. Artisten gelte

für elie Krankenversicherung als selbständig

Unternehmer, nach der Rechtsprechung d*

Reichsgerichts als unselbständige, unter el

( i« wei Inordnung (!) fallende* Arbeitnehm

(s. Arbeiter-Versorgung I93ft S. 225). Filial

leitet, die von den Beschlußbehörden der RV<).

als versicherungspflichtig gehalten werdei

können unter gleichen Umständen vom Reich

arbeitsger ie ht sehr wohl als selbständig be

trachtet werden. Der gleiche Unterschied kau

hervortreten bei der Frage, ob in einer Tätig

keit die Merkmale e'es Handlungsreisenden odei

s Handlungsagt nten überwiegen. Die Ka*

ererin oder Billettv«erkäuferin eines Lichtsph
theaters, elie- v«on der zuständigen Krankenkas

vielleicht als Handlungsgehilfin betrachtet wer

den wür«h\ ist vom Reichsarbeitsgericht m

ihrer Tätigkeit «Ur eines Strafi«ei\bahns«chaffners

g!ei«chgesetzt und als Gewerbegehilfin bezeichne!

worden (RAG. 279/28). Unterschiede in der B*

mteilung eler Betriebsstellung können sich weit»

«tgeben bei Zuschneidern, Werkmeistern us*

i nd allgemein «lann, wenn die vom Arbei*

geber gl wählte und in der Anmeldung zui

Krankem ei Sicherung angegebene Berufsbezeicl

rtung nicht die* tatsächlich ausgeübte Tätigke

c kt. JPür elie Ange stellteneigensc hatt ein«

Arbeitnehmers ist abei nicht seine B«

h «t n c| 1 u n gt Ii ti t l «> h n u n g Otler B e z e i c I

ttng entscheidend, ondern die Al

im rätigkeit4 (RAG. vom 28. Sep
tember 1929, TS 29). Und demgemäfi auch, o

ei ein-en Anspruch nach dem HGR, dem B(d

»i (i(). hat

Auch beim Bestehen von allgemeinverbuMttit
f. klärten I unten ist durchaus nicht imm*

stiel, auf wel«che Firmen und P«eraom

treckt. Hier ist vr. a. von Bech-utui

die V ed> Angestellte- eines Handwerk

.
dtr zugleich ein Ladengeschäft f>

ibt, in einem handwerksmäfiig«en Betri«

»Einzelhandel4 beschäftigt sin

ei viel Allgemeinverbindlich«»

ihlung «les Gehalts bed Krankhett

de-r eis ergebt n Unabdingbar V

-t. Das I icht sagt hiei

1929, 234/29): .
.Einzelhandel

e überhaupt im will iftlid



e htlichen Sinne betreibt jeder Voll- oder

kaufmann, der in ofienen Läden, d. h.

.glich zum Verkauf bestimmten und ein-

»n ten Räumen, allein oder mit kaufmän-

geschultem Personal stänciig kleine Men-

i es von ihm selbst hergestellter oder

anderer Seite her bezogener Waren un-

bar an SelbstverbraucJ.er abgibt, es sei

n n r
daß es sich um den unbedeuten-

Betrieb eines kleinen Hand-

rkerS handelt. Die Entwicklung der wirt-

ittlichen Verhältnisse hat nämlich dazu ge¬

rn daß Warenerzeuger zur Steigerung ihrer

Vi idienstmöglichkeiten häufig auch Einzel-

u.del im obigen Sinne in mehr oder minder

H htlichem Umfange betreiben." Wonach

nocb zu entscheiden bliebe, was ein „un-

i utender Betrieb*4 und was ein „kleiner
adwerker" ist!

se>r kleine Ausschnitt airs dem Bereich

eltsrechtlicher Streitigkeiten genügt wohl, um

em Kassenpraktiker darzutun, daß er auf

? ilorenem Posten stünde, wollte er sich an-

ien, durch Verweigerung des Krankengeldes
im Vorwege über das Bestehen eines wie immer

irteten „Anspruchs" eine Entscheidung zu

Ilen, «lie — weil es sich um bürgerlich-recht-

Ansprüche handelt — nur den arbeits-

htlichen Instanzen im prozessualen Verfahren

stehen. Lied sagt (Vclkst. Zeitschr. 1930,
S 187): „Das tatsächliche Erhalten im Zeitpunkt

Arbeitsunfähigkeit ist von sekundärer Be¬

deutung, elas Primäre ist der überhaupt beste¬

hende Anspruch auf das Erhalten." Umgekehrt!
„Der Anspruch auf Kranken- und Hausgeld
ruht, wenn und soweit der Versicherte wäh¬

rend der Krankheit Arbeitsentgelt e r h ä I t."

Die Beachtung dieses Gesetzestextes allein ist

«las Primäre, dementsprechend die Zahlung des

Krankengeldes, wenn der Versicherte das Ent¬

gelt nicht
„
e r hält ". Die Verfolgung eines

Rechtsanspruchs elurch den Versicherten bei

den Arbeitsgerichten, bei obsiegendem Urteil

die Aufrechnung in zulässiger Art, im andern

Lalle die Nachberechnung einer etwa gewährten
Beitragssenkung — das ist das Sekundäre.

Eine andere Atrffassung nimmt der öffentlich-

rechtlichen Krankenversicherung einen Teil

ihrer Aufgabenpflichten und macht das Wohl¬

fahrtsamt zum „Versicherungsträger", was es für

die Arbeitslosenversicherung beinahe schon ist.

Nachschrift: Die nach Abfassung vor¬

stehenden Artikels erschienene neue Verord¬

nung vom 1. Dezember 1930 läßt infolge Aende¬

rung des $ 189 nicht mehr die Wahl zwischen

Beitragsser.kung oder Erhöhung des Kran¬

kengeldes, sondern macht erstere zwingend; der

bisherige Absatz 3 wird (zur Vermeidung von

Zweifeln über seinen Geltungsbereich) als Satz 2

dem Absatz 2 angefügt. Ferner sind die An¬

sprüche aus HGB. $ 63, Abs. \, GO. S 133c

Abs. 2 und BGB. $ 016 unabdingbar. Streitaniaß
wird künftig vorwiegend die Frage bilden,
wedche der vorstehenden Gesetze nach Art der

Tätigkeit in Frage* kommen und damit die

D a u e r des Anspruchs beistimmen.

Abgeltung des Reichszuschusses

zur Familienwochenhilfe im Rechnungs*
jähre 1930.

r«>relnung vom 31. März 1931. (Abgedruckt
• hsgesetzbl. 1931, iei! I, Nr. 14, S. 130.)

\uf Grund des Abschnitts b, § 14 der Verord¬

ne vom 20. Juli 1930 (Reichs^ esetzbl I S. 311)
I hiermit verordnet:

i Reichszuschuß zur La nilienw«ach«nhilfe der

mk-env-eiSicherung wir«! für die Wochenhilfe-

die vor dein 1. April 1930 eingetreten sind,
Höhe VOti fünfzig Reichsmark gezahlt, soweit

Anmeldungen bis zum 10. März 1931 beim

asversicherungsamt eingegangen sind.

i Reichszuschui zur Familienwochenhilfe der
kenvea sich« rung wird tür die Wochenhille-

in ch Zeit vom 1. April WM) bis zum

M irz 1931 wie folgt _ egolten:

Du* Reichsknappschaft erhält einen L

drei Mill n Reic hsmark, soweit die
Haushaltsmittel dazu ausreichten« Auf de

Betrag wi en die für das R«e«chnungsj«aJ
1930 g«ezahlt«en Vorschuss ang«
Der Vorstand dei Reichsknappschaft ver¬

teilt den Betrag auf die Bezirkskn appschaf-
ten unel die besondere Knappschaftskran-
kenkaSM nach eler Zahl der Familien-

wochenhilfefälle im Haushaltsjahre 1930.

b) Die elanach noch zur Verfügung stehend

Haushaltsmittel verteilt «las Reichsversiche¬

rungsamt auf che Krankenkassen nach der

Zahl der Familienwochenhilfefülle, die sich

im April 1930 ereignet haben« Das Nähere
— namentlich über die Anmeldumg der

Fülle urul die Verrechnunu bereits erfolgter
Zahlungen bestimmt «las ReichsveTsiche

i ungsamt.

Berlin, den 31. März 1931

Der Reichsai heitsininistei. In Ve.tr.: Di. (nah.

Der § 313 b RVO. und Wochenhilfe

Bei de-r Durchfuhrung d- s durch d Not

rordnung vom Tb. Juli l(rJ<* neugeschaffenen

jj 513b eier RVO., ergeben sich für die Praxis

Schwierigkeiten, die in ihrem ganzen Umfang
^t mit der Zeil erk«ennhar werden. NX ie 1

jede Stimmung der RYO. Unklarheiten, die

>> Gesetz lieb, d arch Entscheidungen geklärt
erden mußten und noch n o bleibt
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Bernhard Drossel, Stralsund

Gemeinsame Rechnungs- und Revisions¬

stellen für Ärzte und Apotheker?

In der »Deutschen Krankei 1930 S. 6

r«egt Herr Dr. Walter Pryll, der frühere Chi

/t eler Allgi meinen (>rtskrankeenkasse
x> r Berlin, eine Rationalisi« g derjeni]

an, die mit dea Taxierung de-r Rezept
Rechnuni [Stellung und der R-echnunj

prüfung verbunden sind Als Muster für eii

£usammenfassui di-esei Arbeiten glaubt «

rt die- in England bestehenden Einrichtung«
sen zu dürfen« Fr sagt darüber folg«ende

D englischen Apothekenbesitzer unt«

lassen gliche rasier- und R<echenarbeit I

Verordnungen, die sie zu Lasten der britisch*

(iesundheitsvi i sie kei ung abgeben« Der Kass-

ar/r schreibt, wi«- bei uns, seine V«eror«dnung«
at tin oder m«ehrere Verschreibformulare; d«

rch dessen Stellvertretung — zeigt
in eler Apotheke seine Karte vor, «lie- seine Mit

glii bea euter Krankenkasse ausweist

i Apotheker prüft die Identität von Name

Vorname und Nummer sowie Geburtsdatui

und händigt die* Waren aus. Am Monatseit

zahlt r, wieviel Verordnungen er zu Laste

dei (it sundheitsversich<ertmg abgegeben hat

It elie- Formulare und schickt sie i

m Formularbeischreib«en an «las Pricin

office. In seinem Buch notiert er sieh elie» Zahl

r V«erordnungenf multipliziert sie mit di

Durchschnittspreis je- Verordnung, eler ihm ai

20. des Monats vom Pri«cing office bekannt

he-n wurde, und erwartet in etwa ^ Tsgi
sehnen Vorschuß in Hohe- von B5 bis 90 v. li

des Sollbetrages. Großbritannien hat 12 solch»

Bureaus. .L !• Apotheker weift, zu welch«en

Bureau ei gehört. Zu welchen Krankenka

die- Vi herten gehören, den«en er Waren vei

bfolgt, interessiert ihn nur in elem Augenblick

wo ea bei der Abgabe ehr Arznei elie Personal

iben d«es Arztes mit d«enen auf Mitglieds
karte d«es Versi«chert«en verglei«cht. Die Pricin

«•ttic» w» r«h n unter Staatsaufsicht von ch

Krankenkass-en, mit Zuschüssen der Apotheki
mal K issenarzte Unterhaltern. J«edes Pricin

office steht unter ehr Leitung eines beamten

Vrzti
.
zu d<essen Anstellung «las Ministerien

Zustimmung geben muh. Dem arztlich«

untersteht «in A;/t und eir ApOtheki
D ante- übrige P«ers 1 ist angelernt Ul

au« kt unseren Apothek« uhelterinnen. D

Pl rd, bevor es an elie- praktische A

bei! i /t wird, 1 bis 2 Monate* tfieoretise

d prakti i vo bildet; in regeln
Zu men find.» Fortbildungskui

tt. Es I eht durchgeführte Arbeitsteilu

L V k sn /\ir \

Die Tot t ist in zwei aufi
Iten: D

pl I die der ph
Ahn g uud rordm

n unel die L »rdei ui

\potnel hnet. IH«eser Zu

\ -11 und maschinell so oi g
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ifi nm 13. oder 16« ein«es jeden Monats,
14 Lage nach Fii.lieferung der ge-

n Verora Inn ngcai, jeder Apotheken-
• r im Besitz eines Schecks ist, ehr die

< hsumme zwischen dem bereits er-

n Vorschuh und seiner wirklichen For-

darstell-t In der arztlichen Abteilung

ie kassenarztliche Verordnungsweise mit

«ken Methoden geprüft Die Prteing
i rfreuen sich allgemeiner Anerkennung

Beliebtheit. Die Tätigkeit eines |«eden Bu-

wird kontrollieat durch einen, kleinen

ufi, in «hm elas Ministerium, die Kran-

Lsen, elie Apotheker und Aerzte vertreti

Die pharmazeutische Kontrolle g«eschieht
nd elurch Stichproben, elie» an irgend-

i he liebigen Tage unvt rrnutet Vorgenom-

n uardeau Einzelne Aerzte oder Apotheker
n eu de-n Bureaus nur als Besucher Zu-

ihr-end elie pharmazeutisc he Zeitschrift vom

Je WM) di«ese Anregung ihren Lesern

eigene Stellungnahme iur Kenntnis bringt,
at die „Deutsche Apotheker-Zeitschrift" in

Ausgabe vom glei-chen läge- die

Pryllsche Anregung mit folgender Begrün-

_} ab:

englische R«egelung mag lür englische
./ihnisse* engebracht sein, auf Deutschland

sie» iL E. kaum übertragen werden. De:

Lsche Apotheker wirel nicht geneigt sein,

I axierung de-r Rezepte und ehe* Rechnungs«

•e,g aus der Hand zu geben und den Krän¬

gen zu überlassen, zumal sich die bis-

ge Regelung im wesentlichen ohne allzu

h* Schwierigkeiten abwickelt. Auch stehen

II ich «lie in den Stächen eingerichteten Ab*

hnungsstellen der Apotheker, bei denen ehe

nung«en eingereicht werden, einer Ueber-

gung eler englischen Regelung entgegen«
erhafte laxierungen k«önn«en in derartigen

• ms in «gleichem Ausmaße vorkommen, wie

n Apotheken, ohne laß aber der Ap-o-
heker nun Gel-egenheit hat, nachzuprüfen, in¬

ireit sol«che Fehler zu seinem Nachteil ge-

i ht sinel. Auch würden ehe» Kosten solcher

• ptburcäus nicht unerhe blich Sein, «len Ver-

tungsaufwand der Krankenkassen ver-

ren unc\ dir Bur«eaukratisierung fördern.44

deich die» zuletzt g«enannt«en Gründe nicht

rz«eug«en können, wen Dr. Pryll ja eine

trale Prüfungsstelle im Auge hat, elie» w«e«der

V«erwaItungskosten der Krankenkass«en ver-

ren, noch elie Bureaukratisierung (elie* bei

m Reformvorschlag herhalten mufi) fördern

te, ist wohl nach dieser Stellungnahme des

en Organs «ler Apotheker anzunehmen,
vor ehr Hanel an eine Errichtung gemein-

Ree hi.un<js~ und R«evisionsstellen für

k* i und Krankenkassen nicht zu den-

l

Sn dMehrleistungen nach der Beendigung
tler Kassenmitgliedschaft in der Familien-

e noch zu leisten?

Notveror«dnung d«es Reichspräsidenten
l Juli WM) wurde die Famili«enhilfe eil

istung und mufi «I» lb, soweit dii »n-

Vorai tzungen nach §205 RVO. erfüllt

imm-ehr • Ehi U und unti ilts-

ber«echtigten Kindern gewährt werden. Diese

Pflichtleistung umfaßt dir ärztliche Behnndlung
lür die» Dauer von Li Wochen im gleich«en
Umfange wie tür Versicherte; von den Kosten

tür Arznei und kleinere Heilmittel hat die

Kasse- den Versicherten «lie Hälfte zu erstatten«

Ls wird also alles das erfaßt, WÜS «lern Ver¬
sie 'herten selbst nach $ 182 Ziff. 1 an Kranken-

pllege zu leisten ist. Eine Ausnahme ist nur

bezüglich dea* Erstattung getroffen. Einschrän«
kende Bestimmungen durch die Kasse nsatzung,

die nach altem R«echt (freiwillige' Leistung) mit

Rücksicht auf eine erträgliche G«estaltung dea

Beiträge gez«ogen werden konnten, sind voll¬

ständig ausg«eschlossen. An sich besteht der

Anspru«ch immer für 13 Wochen. Die Präge,
ob ^\rv Anspruch auch nach dem Ausscheiden
aus dea' versicherungspflichtige n Beschäftigung
noch besteht, ist bereits elurch eine Auskunft
in eh-r „Deutschen Krankenkasse'1 1930, Spalte
1124, hinreichend geklärt; sie bezieht sich aul

eiie Regelleiste n.

Den Kassen selbst ist [«edoch nach dem $ 205

Abs. Ü die Möglichkeit belassen, Mehrleistungen
für ehe Familienkrankenpflege einzuführen. Sie
werelen natürlich nur insoweit davon (ieduauch

ma«chen, als es die Finanzlage gestattet, w«enn

überhaupt ein großer Teil «ler Kassen heute
noch nach eier durchzuführenden Beitragssen¬
kung dazu in eler Lage ist. Durch die* Satzung
kann die Dauer der Fiunilienkrankenpfl-ege bis

e,\i[ 26 Wochen erweitert und auf sonstige An-

gehörige erstr«eckt werden, che* mit «hau Ver¬

sicherten in häuslicher Gemeinschaft leben, von

ihm ganz exler überwiegend unterhalten weaelen

und sich im Inland aufhalten. Weiter kann sie

Bestimmungen darüber enthalten, elab bis zu

70 v. IL der Kosten eler Arznei und kleineue

Heilmittel oder ein Zuschuß hierfür zugebilligt
werden, ferner Krank<enhauspfl«ege oder an ihrer

St«elle einen Zuschub festsetzen. Fs entsteht also

die* Frage: Wie nun, wenn eine- Kasse* Mehr¬

leistungen gewährt, entfällt der Anspruch aul

diese mit Beendigung eler Mitglieds-chaft und

sind elann nur noch Regelhastungen zu gewäh¬
ren? Oder konnte sich «lie* Kasse dadurch

s«chützen, dafi sie eine Satzungsbestimmung
aufnimmt, (\'w besagt, dafi mit Beendigung dei

MitgLeelsc haft der Anspruch auf elie Mehr¬

leistungen fortfällt? Rechtlich wirel an sie h nichts

dag*egen einzuw«end«en sein, w«enn elie* Kasse* eine

/eitüe he lh-gre-nzung eler Medirleistung-en vor¬

nimmt Aber zu welchen Schwierigkeiten führ1

das in der Praxis? Ein grofier leil der V«er-

cherten befindet sich eloch in einem steten

Wechsel zwisch«en der Mitgli«edschaft als Pflicht-

<*«l und der als Arbeitsloser. Er hätte also

einmal Anspruch auf Mehrleistungen, während

der Wartezeit aui Arbeitslosenunterstützung
. nur Anspruch aul R«egi (leistungen. Von

ehr Weit* cherung können iro allg«
mein«en nicht Gebrauch machen, weil ihn«en «las

Geld zum Aufbring«en ehr Beiträge fehlt. Es

nur beispielsweise einmal erwähnt, zu welch»

Schwierigkeit I; ¦ bei Ki n

kenhausbehandlui ren kann. ImZusammi

hang n. einei and« ,
die* Familienhilfe !>•

treffende L (Famil • ilfe beim 1 ode di

Versii • I durch Okrafi l.d>KK. LMM

iahe 1412) »«klich fes »teilt, dab b
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I : kenpflege gleichfalls d«ei Grund-

•/ gi .*• oll, das alle Ansprüche aus einem

\\ fall sich nach elen Umständen /ur

it v. j - hten« Dieesei (irund-

I h hi age*we*ndet v

cj 6 Vnspru« itd Mehrleistungen in der

I ui krankenpfl« iuch dem Aus¬

weiden aus ehr ver ingspflichtigen 1

häftigung noch besteht.

La nst law n, Flensbui

Haftet die Kasse für Beschädigung eines

Versicherten im Ambulatorium?

Ein trersicherungspflichtij Mitg(i«ed wurde

vi in Mol idfahn m Knie ang«efahr«en
und trug eini Su hwi Hur • ivon. Es begab sie h

in Behandlung t I* • nui/tes. Dieser ver-

i irieb ihm Behandlung mit Höh«ensonne und

wollte el Behandlung mit seinem eig«en«en
Apparat v en- Die Krankenkasse lehnte

jepdoch ab «md wi«ps elas Mitglieed an, sä a

. Ambulatorium d«es Verband«« der Kranke-n-

• n /u lassen.

is Mitglied machte bei Geri«cht gleitend,
f* ihm durch unsachgemäüe Bestrahlung im

Ambulatorium eine I tustgrofie Brandwun-de
/•*»an ii Grad-es am Knie beigebracht wor«d«en
se*i. Ls habe e r lieblie li«* Schmer/en gehabt, die

monatelang lauert haben; dk Wunde sei

i«edo«ch MH h nicht abgeheilt b«aner wurde* be-

aiptet, dafi daS Mitglie«! für die- Zeit ehr

Krankheil ein«en Verdieenstausfall unel Ausgaben
tur eine Aushilfsfrau gehabt habe« Der Ge-
mtschad«en beträgt 22# RM.; tur die erlitt«en«en

Selirner/er» forderte das Mitglied ein Schmer-*
i dl von ')(H) RM.

i >_«• beklagte Kasse- beantr agte Klageabw-ei«
sung. Sie bestritt Verbrennung und verschul«
d«en ein«es Angestellten dei Ambulatoriums.
Auberdem erklarte sie, dafi sfc nicht passiv
l-egitimiert sti. |>.,s Mitgli«ed könne, wenn es

ratsächlii h durch Röntgenstrahl«en verbrannt

sei, sich nicht an «lie Kasse*, sondern nui an

das Ambulatoi htm haltet

Das Land« hl I Berlin hat ehe Klage ab¬
wiesen mit folgend«en Gründen: Die Kasse
he zu den Versichert«» in einem öffentlich-

iee htluhen Verhältnis. Nach II 182 RVO. habe
die- Kasse dem Mitglied Krankenpflege zu ge-

• ; di«ese umfasse Gewährung ärzt-

lichei Behan«dlungf irozu Bestrahlung mit
Höhensonne gehöre. Zu einei ärztlichen Im-

handlunj selbst ist «lie* Kas nicht ver¬

pflichtet Die Durchführung der Behandlui
• a Kasse nicht ob (RO. 74. 166, Ro. 64,

211) I >ie beklagte Kass** hat demnach ihr«ei
Pflicht gen wenn sie mit dem Ambulatoi nm»

nen Vei : zugunste*n dei Klägerin
•ssen hat, demzufolge das Ambulatorium

i Kl bei /ui ordnungsmäßigen
Durchfühl . Behandlung verpflichtet ist

und vorkommende Verletzui
drt tsrii J | \{>l\n

1 11 iftui as unerlaul Handlui
benfalls nichl in I P u tgraph B31

isi i< hl • ndbai. I kas \ ersieh« 11

Di im Sinne des

§ SM B( il; . t der bei

192

kasse in einem Rechtsverhältnis steht. Es I.

ich nicht eler Begrifl der Bestellung
einer Verrichtung vor; denn nach RG. 86, 4 4

mub der Besteller elem Bestellten gegeni:
die Stellung cles Geschäftsh<errn einnehmen; ¦

Bestellte muß bei der Ausführung von d< m
Willen eh-s Bestellers wenigstens irn gewi
Grade abhängig sein und nicht nur n

ner Sachkunde und eigene-m Ermessen h

dein. Das Ambulatorium ist aber bei dei

Durchführung eler Behandlung frei von A

weisung-en durch elie beklagte Kasse. Eine 11

tung aas $ 8J1 BOB. kommt also nicht in

Frag

Tatsachen, aus denen sich ein Verschulde

der beklagten Kasse* bei der Auswahl eles Ai

bulatoriums ergeben, sind nicht vorgebracht.
Die Tatsache, daß che beklagte Kasse eine

Behandlung durch elen Kassenarzt abgelehnt
hat, an den sidi elas Mitglieel zunächst gewarvh
hat unel die weitere Tatsache, elaß dre beklagt«!
Kasse* das Mitglieel in elas Ambulatorium v

wiesen hat, ist nicht geeignet, ein Verschulde

der beklagten Kasse bea der Auswahl der 1*

handelnden Person annehmen zu lassen.

Dr. Richard Treitel, Betiii

Der Grundlohn der weiterversicherten

Ehefrauen«

\ ich § 313 eler Reichsversicherungsordnui
bleiben Mitglieder einer Krankenkasse, dei

Mitgliedschaft endet, weil sie aus einer Vi

s cherungspflichtig«en Beschäftigung oder wagt
lieb« rsc hreitung der liinkommensgrenze aus

sc beiden, und sich we*iterversichern, vorerst

ihrer bish«erigen Lohftstufe weiterversichei i

wenn sie dem Antrage der Weeiterversicheru
keine* weiteren Anträge anfügen. Lür Erwerbs

los«- igi 11 unter Berücksichtigung der sonstig«

Bestimmungen das L Absatzes d«*s § '313 RV< I

s gleiche. Wenn elas Einkommen d-es Weit«

v«ersich«erten aber bei Beginn der Veiterv«ersieh

rung niedriger istf als das der letzten Lohnst ut*

entsprechende,, oder wenn es während dt

Dauer eier Weiterversicherung sinkt, dann kau

der \XViterversicherte beantragen, einer sein«

ni<edrigei en Einkommen entsprechende Loh¬

stufe zugeteilt zu werden; andererseits kann d«

Kussenvorstand aber auch eine Zuteilung
einer höheren Lohnstufe vornehmen, wenn Sie

«las Einkommen erhöht hat. Aufier dies

b-eid-en Venchiebungsm«5glichkeit«en könne

aber die* Weitenrersichert-en, wenn die nn«

einem ni«edrig«eren Einkommen in Präge koi

men«den Beitrage in erheblichem Mifiverhäitn
zu de-n im Krankheitsfall«* zu gewahrend
Kassenleistung«en stellen, ohne ihre Zustimmt!
einer« höheren, entsprechenden Le>hnstufe i

•teilt werden. Auch bei Zuteilung in höhe
Oi undlohnstufen zufolge höh«eren Einkomn
ist di** Zustimmung des Weitervcrsic beuten na

ei forderlich.

sten Kassen haben ru\e Mind-estgr«
füi che Beitragszahlung ihrer \XViterversh I i

festgesetzt, bei deren llnterschreit«en «lie 1

e in einem erheblichen Mißverhältnis ru

K nleistungen stehen würd»*n. Der $ \

ist dun h das (i setz über Versu hei ungspflic
Ve herungsber« chtigunc und Gl undlohn



ankenversicherung vom 28. Dezembei

geführt Der Zweck dieser Bestimmung
i seinr die Kassen oder deren übrige n

ler vor der Schädigung zu schützen, die

i ireh eine zu niedrige Einschätzung der

versicherten entstehen könnten. In der

rsicherungsordnung ist allgemein dea

satz aufgestellt, dab die Versicherten

Maßgabe ihres Einkomn\ens zu den Lasten

•rsicherung heranzuziehen sind. Vielfach

| « s nun vor, dab Ehefrauen, die sich

versichern, insbesondere glauben, sie

ten nicht einbezogen werden in den Kreis

jenigen., elie Beitrüge nach den vom

-se^nvorstand festgesetzten Mindestbeiträgen
WYiterversicherte (wie oben geschildert) zu

e Ulm hätten, weil sie ja überhaupt kein

unmen haben und nur von ihrem Ehemann

rhaken werden. Diese Ansicht ist aber

ig. Bei der Berechnung des Gesamteinkom-

s einer wcaterversicherten Ehefrau ist im

ne des $ 313a, Abs. 1, Satz 2 der RVO. der

von ihrem Ehemann nach § 13«60 BGB. zu

nährende Unterhalt billig«ei weise* nicht aufier
? IU lassen. Der Reichsarbeitsminister sagt
seinem Bescheide vom 10. November 1923

hehaltlich instanzieller Entscheidung: ,,In
hem Umiange dieser Unterhalt im Einzel-

/u berücksichtigen ist, wird von den Um-

d«n des Falles abhängig und kann ge-

benenfalls der Entscheidung des Versiehe«

gl «amtes im Rechtszuge» überlassen bleiben.'

> Vers cherungsamt für den Stadtkreis Han-

ver hat nun in einem Falle gemäb $ 313a«
\hs. lr letzter Satz endgültig entschieden und

dabei die Zuweisung in eine Lohnstufe mit

em Grundlohn von Ij60 RM. täglich nicht

astandet und als den Verhältnissen an-

p .tu erachtet. Weiterhin hat das Versiche¬

rungsamt erklärt, dab die Einweisung in die

drigere und niedrigste Grundlohnstufe mit

em täglichen Grundlohn von ö0 Pf. in einem

^Verhältnis zu den im Krankheitsfall zu ge-

hr-enden Leistungen stehe. Mit einem

X ochenbeitrag von 21 Pf. ( jährlich 10,02 RM.)
die Sicherstellung der ärztlichen Behand-

g9 Versorgung mit Arznei und sonst'gen
H< ilmitteln nicht annähernd gewährleistet, wenn

a nur den Umstand berücksichtigt, dab allein

Arztpauschale jährlich 11 RM. aufgewandt
d*n müssen, ohne dab auch unter Umstän-

nur ein Anspruch auf Ltdstungen überhaupt
nd gemacht wird. Auch der Beitragssatz

di in Frage kommenden hohnstufe von 63 Pf.
der Woche würde unter Berücksichtigung

: Sachlage, besonders bei einer Innnspiau h-

i«' der Kasse, kaum d e entstehenden
ten decken. W«*nn nun der Kassenvorstand
diese Lohnstufe für Weiterversicherte als

gste Grundlohnstute ies gi -setzt habe1, so

s von de*r Kasse geübte Verfahren nicht

gesetzlich unzulässig fcu bezeichnen und

somit auch nicht beanstand«et werden.

iirde im Gegenteil eine Verkennung der

ichlich«en Verhaltnisse bedeuten, wenn man

Weiterversicherung in dea niedriger«en
Stufe stattgäbe-.

Itungsdirektoi Erich Kilian, Hannover.

Arzneikostenbeitrag auch bei Leistungen
auf Grund des § 195 a Nummer 1 RVO.?

In Nummer 3 vom 1. Februar 1931 dieser Zeit¬

schrift befindet sich ein Aufsatz von Dr. H. Jaeger
über die gesetzlichen Grundlagen der Mutter¬

schaftsfürsorge. Darin wird auf Seite 44 be¬

züglich der Gewährung von Arznei und kleineren

Heilmitteln die Auffassung Vertretern dab auch

in denjenigen Fällen, in denen solche Mittel

auf Grund der Wochenhilfe abgegeben werder»,

der 50 Pfennig-Beitrag gemäb § 182a RVO. zu

entrichten ist, sei denn, daß ein Befreiumgs-
grund nach $ 182b RVO. vorliegt.

Dieser Auffassung kann nicht zugestimmt wer¬

den. Die Vorschrift bezüglich des Sonderbei¬

trages befindet sich im IL Abschnitt des

2. Buches der RVO., betitelt: „Krankenhilfe-4.
Der Abschnitt Wochenhilfe ist eler dritte.

Wollte der Gesetzgeber, daß auch hier die

Vorschrift des S 182a RVO. gilt, so hätte er

dies besonders bemerken müssen. Es ist also

anzunehmen, daß, solange Arznei und kleinere
Heilmittel nur auf Grund der Wochenhilfe¬

leistung abgegeben werden, der Sonderbeitrag
nicht zu entrichten ist, es sein denn, daß eine

Krankheit hinzutritt und die Arznei usw. dann

auf Grund der Krankheit, also auf Grund ch

$ 182 RVO. verordnet abgegeben wird.

Es ist noch etwas anderes zu berücksichtigen.
Wenn man den $ 182a RVO. anwenden will,

so muß logischerweise auch der § 182b Abs. 1

Anwendung finden; demzufolge wäre vom

11. Tage der Arbeitsunfähigkeit ab die 50 Pf-

Gebühr nicht zu entrichten. Die Anwendung
schaltet aber aus, da es ausdrücklich heißt:

„Dauert che mit der Krankheit verbundene

Arbeitsunfähigkeit . .

"

Die Leistungen der

Wochenhilfe sind aber gerade keine Leistungen
auf Grund einer Krankheit.

Außerdem wi<ha\spricht die Anwendung des

§ 182a RVO. auf die Bestimmungen über

Wochenhilfe elem Geiste der Notverordnung.
Sinn und Zweck «ler Notverordnung war es,

die sogenannten Bagatell-Fälle auszuschalten

Daß aber der Wochenfall ein Bagatell-Fall
ist, wird niemand im Ernste behaupten! wollen.

Demzufolge entfällt auch die Möglichkeit dea

Anwendung des § 182a RVO. im Falle des

§ 195a Ziff. 1 RVO. — Auch de-r Reichsarbeits¬

minister vertritt diese Auffassung. Rundschrei¬

ben des Reiclisarbeitsministers vom 2. August
1930 Ziffer 2a, Absatz 3 — („Deutsche Kran¬

kenkasse 1930 Spalte (U3)f ebenso Wasewitz

im AV. 1930 S. 453.

Hans Mecklenburg, Berlin

DerInternationale Gesundheitsdienstdes

Hygiene-Museums
gliedert sich in iuni Abteilungen: 1. Nncn

richten- und Auskunftsstelle- 2. Anschauungs
ad Lehrmittel. 3. Wanderausstellungen. 4. Film-

Stelle. 5. Buch- und Sc luilte*n\(Tc')Ht*ntlichungen

Es kommt oft vor, «laß über einen Ausstel

lungsge*geu\stund, dea" im Museum gezeigt wird,

Unkenntnis herrscht, oder dab irgend jemand

hygienische Einrichtungen, in seinem He tri a>e

oder seiner Berufsumgebung einführen will.

oder daß «lu* Oeffentli-chkeit Interesse hat an

wissenschaftlich einwandfreien Auskünften, die

193



i V lksgesundheitspfl b«etreffen. Die Nach¬

richt e
- und % us k u n f tastet le •!•

Internati« ( i«esundheitsdienst<es ist bereit,

Auskunft ül alle Fragen du

H h n Volksbilnti

H. Aufklärung und damit verbünd«

Belehrung nicht ran d* A!L

aelta it der b«*tr et te r.de-n B

rul i mil Dingen befassen, «ver¬

ein ii intei I durch die Abt

V nsc li a u ii ngs- u n d L e h r nn itt

s intern Gesundheitsdienst«es_ hs

. tu n i* Zu sl ind, d dem

I •. Gesundheitsdienst d hehr-

mittelwerkstatte des I). utsche Hygiene
Mus. s rui Verfügu stehen. J«ed«er, di

n Wei k der h en Volks¬

bildung mitarbeitet, brau-cht in Material an

Stelle. Das bewährtest«] Ans-chauungs-

Itel von altersh-ei und d<ei Grundst«t>ck j«eder
l Intel ri<rht sind Bildtafel n.

I )* r Internation de Gesundheitsdienst verfugt
is I i m über last 100 v ei schi«ed

Ifältigte Bildtafeln. S • w«er«den von Zeit

/• i revidiert und dem neuesten v inde der

Wis - hatt angepaßt. Die- Inhalte umfassen

(iebiete dea Hygiene von der persönli«chen
»sundheitspflege l»:s /m Ernährung, von dea

Sauglingspfl« bis iu\ Fuberkulose, Alkoho-

hsnais «md Bekämpf« dei G«es-chl<echtskrank-

heiten Auüerdem solI<en gl und gute I1! i-

te im tägli<chen 1 »ben unbewußt immer wie*

eh*r Hinweise aut hygienische Probleme unserer

/• it geben und somit hir dio Volksgesundheil
wichtige I). hämmern. Füi die* Fach¬

in 11-»ehs« hah-n werdei Leehrmittel schon

spe/i Ihr gebrau«cht« und rwai ist das aus-

sproch«ene Lehrmittel füi di«ese Zw«ecke die

plastische N hbi Idung von Kör¬

per« in'ii, Körperteilen ans Wachs und Gips
¦»d. ach plastische Nachbildung von Krank"

• ¦ man gewöhnlich als Moulagen be-

* chnet. Es gela dea Forschung des

Deutse hen Hygien<p-Museuii «I Erfindung

>n-Moulagen. Cellon ist ein W«erkstoff,
de-r ebenso Wie das Wachs plastisch1* l'»in-

ten wi<pdergibt, dei abei lei-cht und bestän-

en II tofi und \ ist* l>

I ellonmoul außerdem Vorteil, daß

in Serieen hergestelll werden kann« so daß

• w<esentliche Verbilligunfj ewahrleistet ist.

! . pre Lösung des Problems zui Schil-

a!h*r Lebens* orgäi • tei i las b .

Modell. An Hand \on M«

kann man /. B. d«en Vorj d< i ( leb-nk

hen. I s« he mal i i on

Lebe lie so nsi haulie

sind und übei z-eugendei aK

khu erden hauptsachlu I» füi

n lkstün 1 Intei i i«cht und tu die

Jugend gebi i\. I >• Lehrmittelwerkstätt«
(

;• sundhi - steller

H"' M« de n ( h den d<

I >' r 1 i Mas. > hl

Ein weil ehi mitti I. sch

billi \ stellt L ichl
relachte Zu-

Vort • en alle

¦?•r b\ Unte cht

r uhr t. durch Lichtbilder veransc haulicht .

n. sei dali sie als I)ia[>«>sitive oder e

ls Einbild-Filmstreifen verwendet w«ei

Du*-.* 70 Vortragsreih«en enthalten ung«

_.»iM) \ ene Lichtbilder. Sie sollen ül

haupt elazu dielten, hygienische Beleb nm«!

i möglichen«
I)ie* h\gi«-nische Belehrung in de-n kleinen ( )

wird auberdem dur«ch unsere* W a n «I e r a •

Stellungen gepfl«egt. Naturlich sind si«

Dörfer und kleine Gem-eind-en zu kostspie
und aueh technisch meist undurchiührl

Dem hat man elurch elen Bau und elie A

fstui in«es Wände rautos abgeholfen,
in dea Art eines hygieniscluai „Wnnderzirk

iie Gegenden und alle* Kontüiente her*

kann und selbst in Orten, die* nicht mit Eis

bahnen verbundea». sind, eine Ausstellung Ül

das Gebiet eler G-esundheitspfl-ege zeigen k

Die Ausstellung selbst ist in einem Omni!

mittlerei Grolle untergebracht. Aul dem I)

«ies ( hnnibusses befin«det sich ein Zelt, elas

wenigen Handgriffen aufg«espannt werd«en kai

Man hat aul di«ese Weise- innerhalb b Stund«

ganze Ausstellung tix und tertig aufgebe
Wie das Lichtbild geeignet ist, (jegenst .

tiir geil -ie Und längere* Betrachtung vor Au.

ZU Jähren, so wird durch den Film erst

Schilderung von Handlungen ermöglicht. I

ma-chte früher viel Mühe, «las praktische» Le!

in Bildern zu zeigen, z. B. wie» soll man

ihne putzen« Leicht lablich zeugt das

I ihn. Auch biologisc h wichtige Vorgäni
Bew«egung und Funktion eü\zeln«er Organe k a

man erst durch den Film richtig zeigen« A

die-sei Erkenntnis heraus ging deer Internal

nah» Gesundheitsdienst auch dazu über, eig
Filme zu schaffen, und zwar wi«eder die Grui

b<edingung beachtend, nur «gutes, wissens«che

lieh einwandfreie Material zu schafften. D

«aste* Schöpfung «hr Filmstelle cles Internal

i ahn G«esundheits<dienstes ist ein FUm zur B

kämpfung dei Krebskrankheit, einei imm«

gröber werdend«en Volksseuche. Es wirel kau

allgemnn bekannt s«ein, «lab der Kr-eba

Europa die Sterblichkeitsziffer der Tuberkul«

erheblich überschritt«en hat. Die? beste Hil

gen solche* Volksseu«ch«en ist und bleibt i

di« allgemeine Autklärung über sir. D

nächsten Gebi«ete, «lie der Internationale» <

sundheitsdi«enst filmisch fcxearbeiten will, ui

lassen die r heu manschen Erkrankungen u

Nej \ osität.

Dei Internat de G-esundheitsdienst veröff«

ht auch B u c h r r und Schrift e n

eigenem V«erlage. Line* der wichtigsten Sehe

fungen ist die S«chriftenreihe JLene^n und I

sundheit
,
du • •¦dem, d«er an hygi«enisch«en B

strebung« ssiert ist, etwas bietet.

sind bishei 23 Bände ers-chien-en. Aufi«erd«

ist für die Jug«end ein Bihh-rhuch g«i •

.

elas dem Kind keinen Kitsch b

a au! die Seele d«es Kind«es eingeht
da; las Kind ganz unmerkli«ch zui Befoli

• -: h> undsätze t. ( iepla
lie Herausgabe ein-er Monatsschrift

efälligen Form s Magazins, das d

Bild* un<\ Aufsätze il
.

emeü V

b* gibt, er nie ht in d«er üb
- * pn \rt untei i fchtet.
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i RECHTSPRECHUNG

1 <«e vertragliche Übernahme der Ver-

p< htung einer Krankenkasse gegen¬

über einem Träger der Invalidenversi-

cf rung auf Leistung einer Beihilfe zu

de n Kosten eines von diesem einen Ver¬

sie erten zu gewährenden Zahnersatzes

ist rechtlich zulässig.

2. Zur Entscheidung über Ansprüche des

l gers der Invalidenversicherung auf

G Währung einer solchen Beihilfe sind

die Spruchbehörden der RVO. zuständig«

sionsentscheidung d-es ReichsversicherungS-*
vom 4. Februar IMJt (Ha KE. MO/29).

den Gründen: Da grundsätzlich die

I nsprüche in verfahrensrechtlicher Hin-

7 gleich zu behandeln sind, se» ist auch elie

jchrift des § 1520 Abs. 2 RVO., nach

eher Qber Ersatzansprüche aus «len $$ 151S,
I im Spruchverfahren entschi«eden wird, auf

at einem Vertrage zwischen elen Versiche¬

rstrügern beruhend«en Ersatzansprüche ent-

«hend anzuwenden. Danach sind zur Ent-

eidung über sol«che Anspräche die Spruch-
.!en drr RVO. zuständig. Uebrigens ent-

i hl es auch den Bedürfnissen eler Praxis,
die in derartig«en Ersatzstreitigkeit«en ent-

enden eigenartigen und häufig schwierigen
htsfragen ausschließlich durch ehe* Spruch¬
aden eler RVO. entschieden werelen, deinen

Son<dergeri«rht«en infolge der Beschränkung
• S Aulgabenkreises auf ihrem Gebiet eine

ond«ere Sachkenntnis zu Gebote steht.

Entscheidung, ob aus der Verpflichtungs-
trung «ler Krankenk-as dei L*an«d«esver-

i I ungsanstalt ein Anspruch aut Leistung
Beihilfe zu «ien Kosten d«es von ihr dem

währten Zahn-ersatz-es entstand<en ist,

davon ab, ob di Uebernahme einer

en Beihilfe g«esetzlich zulässig ist. Nach

I RVO. dürften die Mitte»! der Kasse* nur zu

satzungsmä&igen Leistungen, zur Füllung
Rücklage», zu d«en Verwaltungskost«en und
Zwecke» der besonderen oder allgemeine
kheitsverhütung verwende t werden. Han-

es sich, wie in <!en Fallen der vorliegenden

um eine auf einer vertraglich<en Uebe
beruhende Leistui ner Beihilfe zu

Kosten ein«es v«on einem Träger der Inva-

versicherung einem Vei terten zu gewah-
Zahnei ze s, so lie gt im Sinne dies*

chrifl
. Verwendung von Kassenmitteln

/wecke* «ler beson«der«en Krankheitsver-

g vor. Darunter faller solche Mafinahmen

beson n Krankheitsverhütung, welche

/in Erfüllung satzungsmül istungs-
< tung-en erfolgen, sondern einer besoi

in bestimmter Hinsicht gesundheitli«
? ten < irupi v«)n h assennlitgli«
i/u vgl, Hahn-Kühne, Hdb. der KV

I. Aufl. S. 301 Anm. ') zu ^ \S1). Ais *

beSO *
Uppe stellt sich 'iie- ( ie-

it en K dar,
n von em 11 l iV. aus be~

I en Zahl gewährt wird.

Mau i heben sich I

rücksichtigung «'es Einzelfalls schon nach all¬

gemeinen Gesichtspunkt«en aus dem Kreise eler

übrigen Kassenmitgli-eder heraus. Die» vertrag-
lche liebe rr.ahne dea Verpflichtung einei
Krankenkasse g«egenüber einem Träger der InV
aul Leistung einer Beihilfe zu elen Kosten eines

von di«esem einem Versicherten zu gewahr«en-
«•en Heilverfahr«en ist hiernach als rechtlich zu-

issig anzvisehen. Im vorliegenden Falle» ist da¬

her «lie» Krankenkasse4 an ihre Verpil;chtungs~
erklarung gebunden.

Mehrleistungen im Sinne des §208 Satz 2

RVO. in der vor dem Erlaß der Notver¬

ordnung vom 26. Juli 1930 (Reichsge¬
setzbl. I S. 311) geltenden Fassung sind

auch Leistungen der Knappschaft, die

nicht durch die Satzung (§179 Abs« 3

RVO.), sondern durch das RKnG. selbst

vorgeschrieben sind, die aber über die

in der RVO. vorgesehenen Regelleistun¬
gen hinausgehen.

Revisionsentscheidung cles Reich sversicher ungs¬

amts vom 29. Januar Wii, IIa K. 667/30.

Aus den Gründen: § 208 Satz 2 RVO.

in eler vor eler Notverordnung vom 2b. Juli

1930 geltende»n Fassung war elazu beistimmt.

Harten zu vermeielen, elie sich aus der Warte-

Zeitvorschrift cles Satz 1 ergeben konnten.

Insbesondere sollte die Lage «ie»rjenigen Ver¬

sicherten gebessert werden, we»lche» elurch elie*

nicht Zul«etZt in der Art ihrer versicberungs¬

pflicht igcai Beschäftigung liegenden Not~

wendigkeit häufigen Kassenw«e«chsels sonst ver-

hindert gewesen wären, in den Genua dea

Mehrleistunge»n «ha Kasse* zu gelangen.. So

würde es auch eine nicht zu rechttertigemle

Bena-chteiligung efer Mitgli«ed«er eler Knapp¬
schaft g«eg«enüber denj«enig<en ch i ander«en

Krank-enkassen bedeuten, wenn ihnen der An-

spru«ch auf die* M«ehrleistungen gemäb $ 206

Satz 2 RVO. nur deshalb versagt würele», weil

ne über «lie R«egell«eistungen «h-r RVO. hin-

ausgeh«en«de Leistung, die sie- innerhalb des

let/te*n Jahres bereits auf Grund «les G-eset

beanspruchen konnten, nie ht satZUngsmäbig
bestimmt war, obwohl es doch di-eser satzungs-

mafeigen B«estimmung nicht bedurfte und für

sit* auch kein Raum war, eben weil be*rt»its

eine entsprechende g«esetz)iche Vorschrift bi

Stand Der Sinn «les ^ 206 alter I'assung weist

daher zwingend dar aut hin. dah auch die* ( r»

Währung des höheren Krankeng«*hh»s der Ruht-

knappschaft als ea: Mehrleistung im Sin.

das $ 206 Satt 2 RVO. altei Fassung zu gelt
hat Dafi allein d Auslegung de-s ^ 206

itz 2 früh«erer Fassung vorn Ges-etzgeber ge

wollt war, wird b«esoneders noch durch die

A«end«erung diesei Vorschrift im Wei dei

\otw*rordnun_ an Jo. Juli 1930 bestätigt.
Danach besteht füi Mitglied« der Kasse te

Anspruch aut [Mehrleistungen schon dann,

w«enn biiuv dei letzten 12 M te minde

stens b Monat«: I irund ein«es Rei«rhsg«esetz<
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- uikhcit versichert waren. S d. g

Qndung des Anspruches aui die

Mehrleistu n jetzt sogar lecliglich e*ine

Versk h*r »mgsdaue r innerhalb

n Jahres vor der Erkrankung

B etrog e, die mit Rücksicht auf langjährige

Dienste regelmäßig, aber freiwillig Uber

den ortsüblichen Lohn hinaus gezahlt
werden, gehören zum Entgelt im Sinne

des §160 RVO.

ntscheidur.g ehs Reich, v ersic herungsamts,

Beschlußsenat der Abt. firr Kranken- und Inv.-

Versic herung vom 11. Dezember 1930 (II K

N B.X

un Entgelt gehören nach § IM) RVO. der

Lohn und andere B«ezüge, die drr Versicherte

ben ihm von dem Arbe*itgeber erhält. Es

.

• sich, ob elie» vorn Arbeitgeber g«ezahlt«en
\U von monatlieh 90 und V» RM. in volh*r

Höhe hierunter lallen. Das VA. glaubt elas ver-

i i müssen. Dem war nicht beizutrete

\rbeitsentgell ist jede Leistung, che einen Ver-

gensw-ert besitzt, als Gegenleistung tür die*

Arbeit g-ewähli wird urul für den Arbeitnehmet

einen wirtschaftlichen Vorteil becleutet (zu

1. RVO. nüt Anm. von Mitgl. des RVA. Bd. I

Ant! S 114 Anm. 1 zu $ imi unel die dort

angeführt«en Entscheidungen; Anleitung d»

RAV. Iber den Kreis der nach ch RV« ).

ga*n Krankheit und gegen Invalidität ver¬

sicherten Personen (AN. 1912 S. 721 Ziffer

18 ft ie-; Kommentar zur RVO. V«On Hanow

i Buch. \ AufL S 356 Anm. 3 zu S 160). hs

ke>mmt also im vorliegenden Falle daraui an,

ob du» g-etahlt-en Beträge in voller H-öhe ehe»

leistung tur die Arbeit« i ei ob sie zum

Dal aufc-erhalb de \rbeitsv«erhaltnissei irlwn

kimgsweise gewährt sind. Die F«eststellung de

VA., dafi Mas. was den Hausangestellten übei

4U mn] 25 RM. hinaus rn tlich bar gezahlt
wird. henkungsweise g«egeben werde, findet

in dem von «len Vor Instanzen erhobenen Sach'

erhalt kein s* Ob die* tatsächlich gi
zahlten monatlichen Betrage von 90 und t*i RM.

tsübl Lohn gh-ir hartige*r Hausang«e-
stellt«er n«enn«ensw«ert Bberstejg«efi kann dahin-*

est«elh bleiben. Denn ei len ortsüblich

hnsatz üb« -igende Mehrleistung ist nicht

ohne* weitem * • Schenkung < d> eint lche

liegt, ist \;#-linehr h Lage des Ernzel-

i i i pi ;:?! un i wird r-egeli nur unter

en U en werd»

sinel hier nie ht ¦ _n. 1 al

Ai !>* eibsl i Mi Id«es4 h«ei-

• n v 30. ( Oktober 1 >2ä die» Be

RM. als M« tslohn ai

st noch nh ht Ans
11 lusai lt«en • il ihr

.IS ( m
s

' Il Keren Be I-

n ind, die* \

! eil ck i

.n sollten, zumal d Ab-

n Arb eher u:

rn des 1: *¦ höhe

lig mit V ilt

n wa: hr

:nd. Wenn Haus
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auch ohne besondere Abmachung die hole

Beträge längere Zeit regelmäßig bezogen ha;

ist elamit eine etwaige frühere Lohnver-

barung stillschweigend abgeändert wop

Demgemäß hatten che Arbeitnehmer einen

spruch auf die höheren Bezüge erworben i

der Arbeitgeber hatte nicht mehr die Mögh
k«»it, eliese einseitig wieder herabzusetzen

tetsächlich gezahlten Beträge sind mithin na

träglich zum Inhalt eles Dienstvertrages

worden unel /ds Gegenleistung für die

leisteten Dienste, also als Entgelt im Sinne i

1Ö0 RVO. Es mag sein, daß bei der Gesl

tung ehs Lohnes besondere Rücksichten n

g«esproch«en haben, aber wenn der Lohn au

aus besonderen Gründen verhältnismäßig ho

bemessen worden ist, so wird dadurch de

an se iner Eigenschaft als Entgelt im Sinne i

$ 1Ö0 RVO. nichts geändert (zu vgl. die •

wähnte Anleitung des RVA. Nr. 22 Abs. 3 a. I

Demgemäß war die Entscheidung des V»

sicherungsamts aufzuheben unel festzustell*

daß che elen Hausangestellten gezahlten B

betrage in voller Höhe Entgelt im Sinne i

$ löO RVO. und der Berechnung der Krank' r

kassenbeiträge zugrunde zu l«egen sind.

Wirtschaftlich ist auch derjenige als „Be¬

sorger" der Bestattung gemäß § 203

RVO. anzusehen, der auf Grund eines

Versicherungsvertrages durch Zahlung

von Prämien (oder infolge Beitritts zu

einem Bestattungsverein durch Zahlung

von Beiträgen) ein Versicherungsunter¬
nehmen oder einen Verein verpflichtet
die Bestattungskosten für den Versicher¬

ten oder das Mitglied im Falle seines

Todes zu übernehmen. Tut dies ein Dritter

für einen anderen bei dessen Lebzeiten

so besorgt er für diesen, wirtschaftlich

betrachtet, die Bestattung.

Revisionsentscheidung des Reichsversicherunu

amts vorn 12. Dezember 1930 — IIa K. 53/5

I u n cl e : Bereits in der Entscheidung 2Ö0'3 II

(AN, 1920 S. «31, EuM. Bd. 12 S. 53 Nr. 26) !

elas RVA. ausgetührt, elaß nur das tatst

liehe Besorgen der Beerdigung Voraussetze!

? ies Anspruchs auf Erstattung der Kosten i\

dem Sterbegeld sei, und daß che Besorgu

eane-s Begräbnisses in eler Regel darin beste

elab man elurch einen Unternehmer elas Begf
ins ausführen Ia Danach ist als Besor,

r Bestattung nicht derjenige anzusehen,
tsachheh austührt, sondern derjen

eha rur sorgt, elaß sie ausgetührt wirel. R.

ßif werden e-s r-erschiedene Personen »

i ab» uch einmal, wie in dem «

ebneten Entscheidung zugrun«delieg«en
1 dl, in einer Person zusammenfallen. Im v

Lalle hat «ler Volks-beuerbestattu

-ein die* Be*stattung ausgetührt, während

• rgt hat. Die Besorgung w

aig in eler Erteilung cles Auftrags

B-estattur der Tragung eier Ke

best« S.e kam _¦••: urch, wie vorli«eg
rin best«eh«en, dab jemand bei Lebzeit»

V«erst« I ir diesen Mitgliedsbeitrti^
einen 1 ittungsverrin bezahlt, ehr ci |



4 rung der Bestattung übernimmt. Aller¬

at das VA. der Stadt B. in einer Ent-

mg vom 1. September 1922 (zu vgl.
terVersorgung" 1922 S. 532) dahin aus¬

chen, daß in einem solchen Fall der

e»stattungsverein, der die Kosten für die

gung, Ueberführung der Leiche und die

herung übernommen hat, als Besorger
..stattung im Sinne des § 203 RVO. anzu¬

sei und Anspruch auf das Sterbeegeld er¬

könne, nicht aber de»rjenige, der bei

iten des Verstorbenen die Beiträge an

Verein gezahlt hat. Dieser Auffassung, die

Hahn-Kühne in seinem Hdb. der KV. 10.

IL Aufl., S. 330, Bemerkung vor Anm. 1

203 anführt und der Graf in der „Deut-
a Innungskrankenkasse" 1930 S. 154, ins-

ädere S. 157, Sp. 1 betritt, vermag in¬

en der Senat nicht zu folgen. Die Ent-

idung des VA. Berlin wirel den für die An-

hsng des § 203 RVA. in Betracht kommen¬

wirtschaftlichen Verhältnissen nicht ge¬

recht. Wirtschaftlich ist auch derjenige als

•rger" der Bestattung anzusehen, der auf

md eines Versicherung svertrages durch

lung von Prämien (oder infolge Beitritts zu

em B-estattungsverein durch Zahlung von

rhiren) ein Versicherungsunternehmen ode^

einen Verein verpflichtet, die Bestattungskosten
den Versicherten oder das Mitglied im

aie seines Todes zu übernehmen. Tut dies

fin Dritter für einen anderen bei dessen Leb-

•n, so besorgt er für diesen, wirtschaftlich

achtet, die B«estattung. Wenn ein solcher

ttungsverein die Besta". tung ausführt, so

t«rt er nur das, wozu er vertragsgemäß auf

aul der g«ezahlten Beiträge verpflichtet ist.

Volks-Feuerbestattungsverein erbringt vor-

* nd nur die Gegenleistung dafür, daß die

?-rin die Beiträge für ihre Mutter und einen

krechnungsbetrag an ihn entrichtet hat. Er

rt elie Bestattung nur aus als geschuldete,
ihhe Leistung aus dem Vertrag. Besorgt
die Bestattung durch ihre Beitragszahlungen
en Verein für die Mutter die Klägerin,
»ur das Besorgen der Bestattung die Vor-

etzung des Anspruchs auf Erstattung eler

melenen Kosten aus dem Sterbegeld
Iet, ist der geltend gemachte Anspruch ehr

a rin begrünelet. Hiernach muß es bei eler

.

- fochtenen Entscheidung bewenden.

Der Arbeitgeber hat für die gemäß §362
Abs.l RVO. bestellten Personen nur solche

Kosten zu tragen, die als Entgelt im Sinne
des § 160 RVO. für die Dienstleistungen
dieser Personen anzusehen sind.

heidung des RVA. vom 21. Mai 1930

<*) 30 B).

IS den G r finden : Da nach allgemeinen
:sitzen die Kosten, die elurch die Verwal-

der Krankenka stehen, von dieser

aufzubringen sind ' o3 RVO.), so stelh

•rschrift in § 362 Abs. 1 RVO., da sie die
eler Bestellung der für die Gescnäfte de»r

• bskrankenk-asse erforderlichen Personen

\rbeitge*be r auferlegt, eine Ausnahmevor-

dar. A solche muß sie- eng aus-

wc-rde-n. Unter Kosten in ihrem Sinne

nur eii en Aufwendungen ver¬

standen werden, welche die bestellten Personen
als Besoldung für die von ihnen der Kranken¬
kasse geleisteten Dienste erhalten (zu vgl. Hahn-

Kühne, Hdb. der KV. 10. und 11. Aufl. S. 545
Anm. la zu § 3ö2; Hoffmann, Kommentar zum

2. Buch der KV., 8. Aufl. S. 447 Anm. 1 zu

§ 362). Der Arbeitgeber hat deshalb nur den

Entgelt (§ 160 RVO.) für die Dienstleistungen
dieser Personen zu tragen; alle anderen Auf¬

wendungen gehen zu Lasten der Kasse.

Die Frage, was zum Entgelt gehört, ist vom

RVA. in der Rechtsprechung dahin beantwortet

worden, daß unter Entgelt wirtschaftliche Vor¬
teile jeder Art zu verstehen sind, die als Ver¬

gütung für die geleistete Arbeit gewährt werden

(zu vgl. E. 2986 L AN. 1928 S. 335, EuM. Bd. 10

S. 239 Nr. 94; E. 3252 II, AN. 1928 S. 299,
EuM. Bd. 23 S. 128 Nr. 55; E. 3367 An. 1929

S. IV 83, EuM. Bd. 24 S. 94 Nr. 41; E. 3700
AN. 1930 S. IV. 174, EuM. Bd. 27 S. 12 Nr. 7).

Zur Frage der Amtsenthebung eines Vor¬

standsvorsitzenden einer Krankenkasse

wegenverspäteterZahlung vonKranken-

kassenbeiträgen gemäß § 24 in Verbin¬

dung mit § 337 RVO.

Entscheidung des Reichsversicherungsamts,
Beschlußsenat der Abt. für Kranken- und Inv.-

Versicherung vom 11. Dezember 1930 (II K
7 30 B.).

Gründe: Der Kaufmann B. war Vorsitzen¬

der des Vorstand» eler Allgemeinen Orts¬

krankenkasse.

§ 88 Abs. V der Satzung dieser Kasse bei¬

stimmt, entsprechend der Vorschrift des § 337

RVO., elaß weder wählbar noch wahlberechtigt
Arbeitgeber sind, die mit eler Zahlung eler Bei¬

träge im Rückstand sind. Unter Bezugnahme
auf diese Satzungsbestimmung hat das VA. den

Kaufmann B. seines Amtes als Vorstanelsvor-

sitzender gemäß 24 RVO. enthoben. Das OVA.

hat die hiergegen eingelegte Beschwerde zu-

rückgewiese»n. Auch der weiteren Beschwerde

war clor Erfolg zu versagen.

Der Beschwerdeführer ist Mitinhaber eler

Firma Gebrüder B., einer e>ffenen Handels¬

gesellschaft, eieren einzige Gesellschafter er

und sein Brueler sind. Die Firma hat von No¬

vember 1928 bis August 1929 die» Kranken¬

kassen- und Arbeitslosenbe-iträge tür ihn» Ar¬

beitnehmer, die- zwischen 650 bis 950 RM.

monatlich schwanken, stets zu spät, zum leil

bis zu dre*i Mcinaten verspäte-t, öfters erst aut

Gmnd vcm Zwangsbeitreibungen gezahlt. Die»

Krankenkasse hat durch che» ve-rspäteten Zah¬

lungen insgesamt 110.41 RM. Zinsve»rlust ge¬

habt.

Firr che» Säumigkeit «Ier Firma hafte*t de»r ft
schw«er«defähr«er persönlich. Nach eU*n $$ 12

129 HGB. in Verbindung mit §§ 421 ff. BGB.

r nn eler Gläubiger ner otte-nen Handels¬

gesellschaft v. einer Forderung n die

(jesellschatt nicht nur elas ( Ilse hattsv-r-

möe sondern elen e einen Gesells-chaft«

EM dich in Anspruch nehmen (zu vgl. Stau:

K«ommentar zum HGB. 11 AufL 1. rlalbband
S. Ö22 Anm. 5 und 6 zu S 128). Der Beschwer-

ehhrhrer wurde also eiarch die* Saumigkeit d-

Firma gleichzeitig ich pe 'dich mit ch
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• und ver hu dadui

nhll 3 Abs. 5 der K

<\ dii htsb«ehörde d«en \ •

Wählbarkeit zum Anlaß genomn
s Vorstandsvon

i .^t •!• um so weniger ei

ls B., dei | /' >t hüi-
¦

i f. n i erh«ebl n Beitrag immen

eblie :>en und s se >gai bis /u

Ireibui ; hatt mm« lassen,

zu v«erurteil«endi V«erhalt«en

h damit ifei tig« zu kö en meint, d

.
utes Recht • indele- Ar b-it-

ii nie in anders i n. Mit R-

inv |c« V« a instanz<en aus, dafi

\' liepfie und in ei Ai I inie d« r

Vorstnm bezüglich Erfüllung der

Mit edspflichten und namentlich bezügli«ch
re e hi/i itigen Entrichtung dei Beil zu

: s soi gfältig sein mü

imal '• « ii den rechtzeitig« Eingang elei

ch von seit-en drittel Arbeitgeber
ZU tf •

, haben Bei dieser S.uhlag ••

dürft Eingehens darauf, ob auch

aus tlem sonstigen Verhalten d«es Bes« fiwei d#—

(ührers nocii i ntsai h«-n zu entnehmen sinel, die

V rti iu<enswördigki i fui die* G-estchafts»-

hl Ul blieben.

Die Beschränkung der Kassenleistungen
im Sinne des § 215 RVO. ist bei frei¬

williger Weiterversicherung auch im

Wege der Vereinbarung nicht zulässig.
Ob und welche Rechtswirkungen sich bei

einer solchen Vereinbarung ergeben, ist

nach der Lage des Falles zu entscheiden.

:ntse heidui des Reie hs\ er su hei ungsamts,
Erste! visionssenat, vom 30. Oktobei 19

<ll . K

Kun d e n I n d e n : I>.¦ im $ 215 I Vi >

vo ¦ • H schränku ei Kassenleistun-
die S itzu pnommen irei -

I und hiei dun I» eh. S itzung d«t i ft
ie klie h nui i

e In- n Vi ; .< :.» ; ae-. i: . willig
i" RV< I i rar zuläss

. rt,
hl tur samt Mitgl
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Entscheidungen
des Reichsversicherungsamts

Mitgeteilt von Senatsp lent Dr. F. Be

;iin.

:>. mit
* i ichneten Entscheidung«

zum Abdruck in den AN »dir EuM. bestii

I. Invalidenversic herung:

Z ust & ndigkei 1 k n q pp sehe f tl i c I

1 n v a 1 i den ver si c h e r u n g.

invaliden versiebenmgSpflichtige»r Ar i

hmi weh Iter ehr knappsehaftlichen I

>nsvi cherung angehört, ist bei eler Reu

ippse haft invalidenversie hert.
* L. der 2. Bes«chL-Senats III vom 24, Jaj

1931, III Ki - M) 15.

IL Krankenversie herung:

I. Zur A usle g u n g des ^ 1 ti 5 A b

VO.

Der Unterschied zwisch«en dem Wohnungsge
zuschufi d-ei verheirateten und dem der i«edi$
sae hsis«ch«en Beamten ist rächt im Sinne

S 165 Absatz 2 Satz 2 der Reichsversicnerui

dnui in Zuschlag, eler mit Rücksicht

n Familienstand gezahlt wirel.

* E. des Beschl.-Senats II Ve>rn 11. Dezen

1930. II K. l^ti 29 B.

A u \ v. o ben kr ei s i ne a Krankt
\ essen v e r l> a n cl e s.

Ein Kranke-nkasse-nv er band im Sinne des $
«le*r Rei«chsvei sicherangsor-dnung darf and«

i ls ehe* im $ 407 ehr Reue hsversicherungsoi

ing angeführten Aulgaben nicht übernehn •

I I:. «ies Beschl.-Senats II vom 14. Januar l(Mi

II K. 215 29 B.

Fi stsetsun g «I e- s K r o n kenkassi
ei t r igs durch daa O V A. n a c h A r

S a t / 2 <l e r N 0 t v e* r «> r d n u n g d (

R e i e h s p Msi cl <• n ten v 0 in 2 ti. .1 u I

1 930.

I Im Falle d«es Artikels 2 Satz 2 der Vei

mg eh*s Reierhspräsidenten vom 26. Juli !'

(Ri chsg«esetzbl. I S. III) hat das Oberversii

i ungsamt drn Kass«enbeitrag nach pflichtn
m Erm«essen festzusetzen. Diese F«estsetzt
etzt de Beschluß «h Aussc husses «

en Gruppen und hat sich innerl

solch«en Beschiub geltend«en
iie-n Sc hi ii ke n zw halten.

! Das Oberversicherungsarnt s«>ll bei dei I

essung der Beitragshöhe grundsatzli«ch
ei ö vom Hundert I eben, es sei di

n höherer Beitragssatz zur Deckur

lleistungen erforderlich ist. Ein hol
I»• l an h iui eine kuizet g hnau zu

n i. ende lieber^ mgszeit \ . htfertigt
st eine staffi iu eise Senkung eh-r

• statthaft.

I • I hl.-S ts II vom 14. J inuai

II K. 190 30 B.

I- Zur F ver t ragl ii
lieber nahm in i s 11•• i 1 v e r f a h i

l '

• beil igs d u rch ne K
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vertragliche Uebernahme eler Verpflich-
iner Krankienkasse enüber einem

eler Invalidenversicherung auf Leistung
hilfe zu den Kosten eine*s von diesem

Versicherten zu gewährenden Zahn-

- ist rechtlich zulässig.

ir Entscheidumg über Ansprüche des

I der Invaliclenversicherung auf Gewäh¬

re r solchen Beihilfe sind die Spruch¬
en der Rcichsversicherunfgsordnung zu-

^ 2. Rev.-Senats II vom 4. Februar 1931.

II KI:. 460 29 K

ur Auslegung des § 123 AVAVG.

in ken versie herung Arbeits-

msprucht die Krankenkasse für Arbeits-

elie bei ihr gemäß $ 123 eles Gesetz

r Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver-

enmg Mitglieeler geblieben sind, Beiträge

Krankenversicherung vorn Arbeitsamt, so

Verfahren nach S 405 Abs. 2 der Reichs-

i-cherungsordnung zu ents«cheiden (zu ver-

hen I;. 3765, AN. 1930 S. IV 259, EuM.

21 S. 277 Nr. 110).
Falle cles 8 123 des Gesetzes über Arbeits-

littlung unel Arbeitslose ».Versicherung han-

sich um keine Pflichtversicherung,

lern um eine Weiterversicherung. Die»

kenkasse hat elaher gegenüber dem

rtsamt keinen Anspruca auf Beiträge fiir

itsh>se, elie sich gemäß § 123 des Gesetzes

Arbei tsverm itt lung und Arheitslosenver-

erung bei ihr weiterversichert haben; da¬

bleibt eliesen gegenüber elas Arbeitsamt

Ersatz eler ersparten Beiträge im Rahmen

>J 123 Abs. 2 cles Gesetzes über Arbeits**

mittlung und Arbeitslosenversicherung ver-

htet

«hs Bese hl.-Senats II vom 14. Januar 1931.

!I K. 141 30 B.

\ u s s c h 1 u fi freiwilliger Weiter-

Sicherung bei eler früheren

mkenkassi (F. 3i3 Abs. 2 RVO.,
123 Abs. 2 AVAVG.)

' ein Arbeitsloser reicht innerhalb eler ein¬

igen Frist des $ 123 Abs. 2 «les Gesetzes

Arbeitsvermittlung unel Arbeit slosenver-

erung von seinem Recht zur Fortsetzung
Aufr«echterhaltung einer Versicherung

•i. Krankheit bei einer Krankenkasse nach

R«*ichsversicherun«gson Intmg oeler elem

hsknappschaftsg-esetz Gebrauch gemacht,
\e freiwillige Weiter Versicherung bei der

en Krankenkasse innerhalb di elrei-

jen Frist dl s $ 313 Abs. 2 der Reic hs-

_erungsordnung ausge schlössen«

es 1. Rev.-Se*nats II v«>m 21. Januar 1931.

II o41 301.

rr Auslegung des s> 216 Abs. 3

RVO.

Vorschrift des $ 216 Abs. 3 der Reichsvei-

rungsordnung in d«er Fassung der Not-

nung de-s Reichspräsidenten vom 26. luli

(Reichsg-es-etzbL I S. 311) L'ilt Iur das

ge\d nur soweit der Anspruch von dem
• is eh*r Arbeitsunfähigkeit abhängt
es 2. Rev.-Senats II vom 1«. Märr 1931.

36/31 -'.

Zur Anwendung des §224, Abs. 2

rvo.

Bei Streit zwischen Krankenkassen über Ersatz

von Leistungen, welche die eine Kasse in nütz¬

licher Geschäftsführung für die nndere gewährt
zu haben behauptet, sinel die Spruchbehörden
eier Reichsversieherungsordnung zuständig

($ 224 Nr. 2 der Reichsversieherungsordnung).
E. des 2. Rev.-Senats II vom 4. Februar 1931.

IIa RE. 510 30-.

HL Unfallversicherung:

Zur Frage eler Abfindung nach

Ü616RVO.
Eine Abfindung nach § 616 Abs. 1 der Reichs¬

versieherungsordnung ist gemäß Satz 2 a. n. O.

auch in dem Falle nicht zulässig, daß eler Ver-

h»tzte wegen einer anderen Verletztenrente aus

der Unfallversicherung durch ein Kapital —

wenn auch rechtskräftig — abgefunden ist.

* E. eles 2. Rekurs-Senats I vom 10. März 1931.

Ia 1138.30*-'.

IV. Angestelltenversicherung:
Zuständigkeit des OVA. nach

$$253,215 AVG.

Hat ein Versicherungsamt bei der Vorbereitung

einer Sache nicht mitgewirkt, so entscheidet

über die Berufung nach $$ 253, 215 des An-

<gestelltenversicherungs«gesetze»s dasjenige Ober¬

versicherungsarnt, in dessen Bezirk der Ver¬

sicherte zur Zeit der Einlegung der Berufung
wohnt oder beschäftigt ist.

1 E. des RVA. Abs. III vom 10. März 1931.

III AV. 14 31 B.

V. Reichsknappse hal ts-Versicherung:

1. Be g r i f f des Arbeitgebers. (§§ 112,

114 RKn.-Ges.)
Arbe»itgeber im Sinne der $$ 112, 114 des

Reichsknappschatt sgesetzes ist derjenige, dem

die* Verfügungsgewalt übe»r den Arbeitnehmer

zusteht, d. h. derjenige, de»r mit leitenden Wei¬

sungen in che Arbeitsausiuhrung eingreift.
* E. eles 3. Rev.-Senats III vom 13. Februar

1931. Illa Kn. 761 30 '.

2. Bef r eiu n g v o n der Knappschafts-

P e n s i o n s v e r s i c h e r u n g p tlie h t. (§ 51

RKn.-Ges.)
Befreiung von der knappschaftlichen Pensions-

versicherungspilicht kann nach $ 51 des Reichs-*

knappschaftsgi setzes in Verbindung mit $ 29

«les Ke*ichsknappschaftsgese*t/a*s für einen An¬

gestellten nur dann gewährt werden, wenn elie

Voraussetzungen der §§ 12 Nr. 4, 14 des Ah-

gest« 11t e*nv«-r sicher ungSL»es«*t/es vorliegen.
* I:\ des 2. Beschl.-Senats III vom 24. Januar

1931. III Kn. 4 30 B

3. P a rn i 1 i e n krankenhüfe bei E r -

kranku n g i m Ausl a n d.

Erkrankt elas Kind ein«es bei der Rcichsknnpp-
schaft geigen Krankheit Versi«cherten im Aus¬

land, so hat «ler Versicherte nach $$ 20. 23 d«es

Reichsknappschaftsg«esi t/«»s, *£$ 221, 222 der

Reichsversieherungsordnung gegen elie» Reichs-

knappschaft kein«en Anspruch aul Gewährung

i ramili<enkrankenpfleg
* F. eies 3. Rev.-Senats III (Knappsch.-Senats)
nu 6_ Mar/ 1931. lila Kn. 783 30
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AUFGABEN UND LOSUNGEN

¦ heutigen Aufgaben behandeln Beginn und Ende des Versicherungstages, der Kalenderw«

und des Beitragsmonats Dia Lösungen »erden in der nächsten Nummer veröffentlicht

1 )ie Schriftlein in».

1. Aufgabe.

Der in Kastrin wohne:, le M r St« in war bis

itabanti di« 1- März 1931, bei einem Ber¬

liner llntenuhue r I An diesem Tage Rh

s Arb hältnis, weil ihm < nheit

l>ote-n wurd- i de-n Betrieb einer Küstriner

Fin treten. Am Montag, dem 9, Mai

n | 9 Uhr, n.thm er vrrembarum -mah

d Ar beut aut. In ehr Nacht zum Montag,

I Stunden vor d«em Beginn der neuen Be-

schä
.
n g9 stellt*» sich In I der Frau dea Maurers

plötzlich i in so heftig«esErbrechen ein, dah Stein

i minie, die» Hilfe des nächstwchnen-

den N i •
tl «se iivt.s in Anspruch BU nehmen.

Stei haitte füi de-n dri b-n Na« ati* such

6 R.M. zu e»ntr:chten. Er «ansuchte die Kusriner

Krankenke mter Hinweis auf seine- Mitglied-

se| /itt, ihm di<- verauslagten Arztkosten zu er-

.
Du b »ss< knie dus Frsucl en mit dei

Beglttlld «*b, dab die- Kosserunituhe-dsc hatt

•äst mit dei Aufnahme der neraen Bescthiftigimg

begonnen habe, <Ü*- ftrstliche Hilf« ibei schon

Vorher in Anspruch genommen worden se»i. v

b Stein den Ran Forderung be»i d< i Ber¬

liner Kr kenkasse »ltend IU mache' Stein

fo I di«es Anregung, hatte Cabei kein« Fr-

h Vuch ehe Berliner Kasse bestritt ihre Fi~

stattung?jpBi«cht. Sn- erklärte dem Maurer, dai

er sie nui v. . «eines Unt-erstützungsfa es in

Anspruch nehmen könne, d«»r während der Br-

wer bs!i>sig*«-.t eingetr«et«en sei. De St«ein aber am

9 Mari nie 1 t mehr ei s war, müsse e»r

sich an die ni nkenk halten, deren

Mitgliedscl «dt i :\\ läge erworben habe.

Frag»-; War Sti » hon im Ze itpunkt cha Fr-

kung i t Ehefrau V l dei Küstrinei

Krankenkasse, odei began Mitgli tse I _tt

«rst mit edem Beginn det B<eschäfl che

Krankenkasse hat das Arartho u zu eraetaen?

2. Aufgabe»

Dei rischleri i Lehmann hatte .nn Montag,
dem 2 Mäi / IM! ein«en L«-h

ttete am Dienstag, dem 10. März, die

_• /ur Krankenkasse und reichte dabei

gleie h; füi eli«.^ Ar-

tsloaenve Da d

1 alb d* i
.

:. l>; eil M t>; 117

R\ 3 . AVAVG.) bewirkt werden mu&,
:st sn* su sp Die Ki anken-

Vrbeitgebei mit, «dah

? r nach Vi :t des ?f 143 WAVG.

. B< K dei -

in d*»i ; iune

anzeige bei der Kasse eing-egangen sei. Er m sat

ei. in/» fi seinen Bedtrugsteil vom Moi, jf

dem 2. März, bis zum Sonnubend, dem 14. M

.trichtern Kurze Ze»it darauf erschien bei

Krankenkasse ein Prüfungsbeamter des Ar;>

amts. Er beanstandete den Besehe id der Kran

kass»». Das Arbeitsamt verlangt auf Grunds,

Prüfungsberichts, dab in derartigen Fällen

Arbeitgebe*rbe»itra«gsteile nicht nur bis un

Sonn«abend. sondern bis zum Sonntag emzu.

dern sind, weil die Kalenderwoche nicht mil

dein Sonne bend, sondern mit dem Sonntag

digl Da de Bc»iträge für jeden Kalendertag
entrichtet werden müssen, habt1 der Arbeits

¦einen Beitragsteil auch noch für Sonntag, d

15. Min/, zu zahlen. Die Krankenkasse bezw

feit de Richtigkeit dieser Autfassung des Ar¬

beitsamts, wall aber auch uns darüber hören.

Präge: Endet die Kalenderwoche mit dem S<

il:*
.
d oh r mit «jem Sonnteig? Sind die Bei_rn<j>

tt iie bis zum 14. oder bis zum 15. März zu

he ben?

3. Aufgabe

De Betrkbskrankenkasse der Firma M.

durch Ihre Satzung bestimmen lassen, dab tur

j-eden Beitragsmonat die Kasee-nbetträge von.

dreihigfachen Betrage des täglichen Grund

zu entrichten sind. Diese» Bestimmung wa

von einem Prüfungsbeamten bemängelt.

n ae hte da- Betra bskrankenkasse daraui a

merksem, dab die» Beiträge für jeden Kniend

lag entrichtet weiden »Basen und dab deshalb
• Ka nicht berechtigt sei, jeden Monat l

W rag«en auch, dann anzusetzen, wenn d

Monat >l lege» habe. Die Betriebskrankenkn-

w;ll dienen Einwand nicht gelten lassen. S

verwaist erstens darauf, dab die Satzung 0

nungsmakig genehmigt und dt-shalb r«echtsv«

bindtich sei. Zweitens be»stimme der $ 18t' R\ ( !

aus 1 acklich, dab die Woche zu sieben, d

Monat KU <l uiul das Jahr zu 300 lag
an en s«eL D gel entspricht —

führt sie aus — dui 5 dürr Satzung,

aueh den Beitragsmonat zu M) Tagen •

und d«ementspr<e<chend eine monatliche dreib

Beitragszahhn vors-cl >t. Da

R\ ( >. keine B st mmung über die tage

Entrichtung der Beil enthält, kann nur i

lvi rurück riffen werden, der

Fn i i d-u. r«echtfertigt

Ei d der Beiti -men mit

i(l *r mit dem |«ewe n l«etzten 1

des Kulen«derm > A ts wei« Gründe
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Zeitschrift fir zesudheitlicfce Ubeasfihraac

in bervfstiUge* Volkes. Herausgeber Haaptverbaad demt-

ick*: Krankenkassen e. V.. Berlin-Chariottenburg. Bcr-

j f7. — .J)er Lena ist dü## verkündet die .
Ge-

. die vom Hauptverband deutscher Krankenhassea

aad aa «ien Kassenschalter« kuiHalai ver-

Zeitschrift fir gesandtertiiehe Lebeasftknsnc des be-

nrfsliaaf Volkes. JDie Mirzrevoijtioa det Seele" amfaSt

6* ps. -biscWa rreaden und Leiden der soviel bedungenen

^icit. arlbrend sreh ela Artikel ober eies „Scfcaopfea"

sit «Jen körperlichen Uaiaachardii hheitca beschäftigt. Aaf-

tit:« aber dea „Waldlauf", iber ..Waadera aad Volks-

4 juadfcrii" tragen dea aiit der Jahreszeit waerhseadea

neVucbkeitea lies Aufenthalts ta Preies gechaaag. Aaf

4a „Trrakkarca «it natirfichetx HeiI«_tneUen" wird deshalb

ggride ia <b«escr Nummer hingewiesen« weil sie mach alt¬

hergebrachter Sitte besonders gen: ta Prihjahr durch-

-. %e**Jen. A:*.jcmctn tmeressant Si.id ferner UHM

ioer ..Das Operationsrecht des Arztes", über die ..Oho-

mtckt' . iber Ouetschw\_BBeiea aa dea Fingern aad Zahn-

teidrs. So entbilt auch dieses Heft fir ieden Leser eine

tnteressantea aad belehrenden Stoffes. — In det

* -un-imer dieser allgemein beliebten Zeitschrift sind

vtedenoa wichtige Abhandlungen enthalten. Beispielsweise

werden fügende Tagesfragea behandelt: JDie Schweige-

pftiebt «ies Arztes*. ..Ange aad Krankheit" aad .,?ahn-

: «heften aad Gesundheit**.

Arbeiter «aerkt aaf! heiit eine rom Reidksanssckaf aar

-erung des Müchverbrauchs C. V. tReichsrail<^xaos-

sebat;. Bertin W 3. Wdhelmstr. 43. herausgegebene Werbc-

bresekIre. Sie sollte ia alles Oewerkschaltea. ver aOesa
dort, wo Praeea erfait werde*. Eingaag Hadea. Die Schrift

steift amt knappen Raum darch aasekaalickea Text «ad

aate Bilder eiie Bedeutung dar, die die Milch fir die Er-

aahnica des a_tenscblicbca K&rpera hat. sie gibt ttiaweise.
ia weichen verschiedene* Ponaes «iie Milch aeaossea wer¬

den kann: na Haushalt, aaf «ier Arbestssielle, fir «Ha
Bei der ohaebia knappen aad falschen Er-

hratiaea groistidtischea Arbeiters sollte

keine Organisation an diese» aricküaea Zweite der Aaf-

kiirung vorbeigehen. Die Broschüre erleichtert darch ihre

nte aad sinnfällige Aasstattaar «iie Propaganda, deren

Notwadigkeit aua siech aicht verschUcSea kaaa.

Mathilde Wana. M, d. R.

Bericht vn der i

aalaa Zentralstelle rem V

MBbvtretae la Dresde» aa 19 lb 22. Oktober I«*
beziehen vom Sekretariat der lalernatioeaka Zentrale

Genf. Postfach 220 Jftesefelaac. — la de« Bericht aiad

Referate iber dit Tätigkeit der tateraatfeaalea

stelle aad die Lage der K raakeaverS4<heraag la

zeiaea Staates voo Georges Peettt. Prsakretch.
Kontrolle ies kasaealratfichea Dienstes voa tf«etaat

mann. Bertia. sowie iber die KiaafcaavcralLtefaag
Kampf gegen die sozialen Krankheiten voa Minister a.

Dtm Prochazka. Physikus der Stadt Prag, eathal

Aaierdem sind die Beschlisse iter 4.

lang and eta Verzexhnis «der der Ia

stelle angeschlossenen Verbinde etugefigt.
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des Krankenversiclierunssreclits
Von Haimut Lehmann

ex. Neuauflage
des bewahrten Handbuches enthalt eine umfassende Dar¬

stellung des gesamten Krankenversicherungsrechts nach

dem neuesten Stande der Gesetzgebung und Recht¬

sprechung; auch die Nebengesetze sind im notwendigen

Maße aufgenommen worden.

Das Handftudi Iur die Praxis und FortDildün

2 Bande in Ganzleinen, ca. 1800 Seiten stark, z\t$amm9jn

RM. zuzügl. Versandkosten, 10 Stück je RM. 27,—

Ratanzohlung für Angestelite gestattet (6 xRM. 5,—)

Umgehende Bestellung notwendig, da frühere Auflagen

schnell vergriffen waren.
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